
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! . ----- •—

Ruhm dem großen Sowjetvolk — 
dem Erbauer des Kommunismus, dem 
konsequenten Kämpfer für Frieden!

Dem großen 
Fest gewidmet
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Moskau
Der Große Oktober symboli

siert eine neue Epoche im Leben 
der Menschheit. Der erste soziali
stische Staat auf der Erde, ein 
Herold des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ
kern. übt auf den Verlauf der 
Weltgeschichte einen gewaltigen 
Einfluß aus.

In allen Errungenschaften des 
Sowjetlandes, in den gegenwärti
gen Erfolgen und Plänen unseres 
Volkes sehen die progressiven 
Menschqn die anschauliche Fort
setzung der Sache der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
die lebendige Verkörperung der 
revolutionären Leninschen Ideale.

Am 6. November hatten sich In 
Moskau, im Kongreßpalast des 
Kreml, Bestarbeiter und Produk
tionsneuerer, Parteiveteranen, 
Wissenschaftler und Kulturschaf
fende, Leiter der Ministerien und 
Ämter, Angehörige . der Sowjet
armee und der Kriegsmarine, Ver
treter der Werktätigen des Ge
biets Moskau versammelt. Hier 
fand eine Festsitzung des Mos
kauer Sowjets der Volksdeputier
ten und des Moskauer Stadtkomi
tees der KPdSU anläßlich des 6-1. 
Jahrestags der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution statt.

Mit stürmischen Ovationen, 
stehend, begrüßten die Teilneh
mer der Festsitzung die Genossen
L. I. Breshnew, J. W. Andropow,
M. S. Gorbatschow, A. A. Gromy- 
ko, A. P. Kirilenko, A. J. Pel- 
sche, M. A. Suslow, N. A. Ticho
now’, D. F. Ustinow, K. U. 
Tschernenko, P. N. Demltschew, 
W. W. Kusnezow, M. S. Solo- 
menzew, 1. W. Kapitonow', 
W. 1. Dolglch, M. W. Simjanin, 
K. V. Russakow.

Im Präsidium befinden sich 
auch der Vorsitzende der Soziali
stischen Partei Australiens P. M. 
Clancy, der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Maltas 
A. Vassalo, der Generalsekretär 
des ZK der Partei des Volkes Pa
namas R. Dario Souza, der Na
tionalvorsitzende der Kommuni
stischen Partei der USA-H. Win
ston, der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Uru
guays R. Ansmendl, der Ehren
vorsitzende der Kommunistischen 
Partei Finnlands V. Pessi, der 
Generalsekretär der Kommunisti
schen Partei Chiles L. Corvalan, 
der Vorsitzende der Sozialisti
schen Fortschrittspartei Libanons 
W. Joumblatt.

Im Saal sind ausländische 
Gäste und ausländische Diploma
ten anwesend.

Die Festsitzung wurde vom 
Vorsitzenden des Vollzugskomi
tees des Moskauer Stadtsowjets 
W. F. Promyslow eröffnet.

Die Sitzungsteilnehmer emp
fingen wärmstens das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Verteidigungsminister 
der UdSSR, Marschall der So
wjetunion D. F. Ustinow, der das 
Referat „Unter dem Banner des 
Großen Oktober“ hielt.

Das Referat wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
wiederholt mit anhaltendem Bei
fall unterbrochen.

Die Festsitzung ist zu Ende. Im

Saal ertönt die Hymne der So
wjetunion.

Darauf fand ein Festkontert 
statt,' das mit großem Erfolg ver
lief. Dem Konzert wohnten die 
Führer der Kommunistischen Par
tei und des Sowjetstaates bei.

Festsitzungen anläßlich des 
64. Jahrestags des Großen Okto
ber fanden in allen Hauptstädten 
der Unionsrepubliken und in an
deren Städten statt.

(TASS)

Alma-Ata
Gleich dem ganzen Sowjetvolk 

begehen die Werktätigen des vier
fachen Ordenträgers Kasachstan, 
mit großer Begeisterung den 61. 
Jahrestag der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution. Im Zu
ge der Realisierung der Beschlüs
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans würdigten die Werktä
tigen der Republik das allgemei
ne Volksfest mit hohen Leistun
gen in vielen Zweigen der Volks
wirtschaft. Sie erfreuten die Hei
mat erneut mit reichen Getreide
erträgen.

Am 6. November fand in Alma- 
Ata, im Kasachischen Staatlichen 
Opern- und Ballettheater „Abal”, 
eine Festsitzung der Vertreter 
der Werktätigen der Stadt anläß
lich dieses denkwürdigen Dalums 
statt.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
K. IY1. Auchadijew, B. A. Aschi
mow, J. Jt'. Baschmakow, W. A. 
Grebenjuk, S. N. lmaschew, S. K. 
Kamalldenow, O. S. iviiroschchin,
N. A. Nasarbajew, J. N. Trofimow, 
D. T. Jasow, Kandidaten des Bü 
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans T. A. Aschim
bajew, S. S. Dshijenbajew, W. T. 
Schewtschcnko, die Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des 
Minlsterrats der Kasachischen 
SSR, Heerführer, Leiter der Mini
sterien und Ämter, Parteivetera
nen, Bestarbeiter der Produktion, 
Wissenschaftler und Kulturschaf
fende.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Alma-Ataer 
Siadtvolizugskomllees A. D. 
Koltschumanow eröffnet.

Mit großer Genugtuung wird 
das Politbüro des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit Genossen L. 1. 
Breshnew an der Spitze zum 
Ehrenpräsidium gewählt.

Das Referat über den 64. Jah
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution hielt der Vor
sitzende des Minlsterrats der Ka
sachischen SSR B. A. Aschimow.

Für die Teilnehmer der Ver
sammlung wurde ein großes Ga
lakonzert gegeben.

(KasTAG)

DER REPUBLIK
Aktivisfenarbeit leistet das Kollek

tiv der Komsomolzen- und Jugend
abteilung Nr. 3 der Konfektionsfa
brik „Erster Mai" von Alma-Ata. Es 
ringt erfolgreich um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Erzeugnisqualität. Die Abteilung er
füllt und überbietet ständig ihre 
Planvorgaben. Hier ist jeglicher 
Ausschuß ausgeschlossen. Die Ar
beiterinnen der Abteilung haben 
ihre zu Ehren des 64. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Oktober
revolution übernommenen erhöhten 
Verpflichtungen erfolgreich einge
löst.

Im Bild: Arbeitsveteranin und 
Lehrmeisterin Alexandra Perwuschi- 
na mit Komsomolzen und Jungarbei
terinnen der Werkabteilung Nr. 3,

Foto: Raschid Waganow

DSHESKASGAN. Drei Brigaden 
des Bergwerks „Sapadny" meldeten 
dieser Tage die Erfüllung ihrer er
höhten sozialistischen Verpflichtun
gen für das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts. Es sind die Kollektive 
von A. Grigorjew, T. Polichronidi 
und A. Treibei, die als erste im 
Betrieb die Initiative aufgebracht 
hatten, zu Ehren des 64. Jahrestags 
des-Großen Oktober drei Schichten 
mit gespartem Kraftstrom zu absol
vieren. Die Spitzenkollektive haben 
über den Plan hinaus 23 000 Tonnen 
Erz gewonnen.

KARAGANDA. Von den 300 000 
Rubel, die die vergrößerte Brigade 
J. Skudarny beim Bau der Blechab- 
feilung des Kasachstaner Magnitkas 
in Anspruch nehmen soll, hat sie 
bereits 200 000 Rubel gemeistert, 
was sie vor allem dem Brigadenver
trag verdankt.

Im September hat dieses Kollek
tiv 1 100 Kubikmeter Beton einge
bracht und 60 Tonnen Bewehrungen 
verlegt, 12 Tonnen Einlegeteile mon
tiert, was bedeutend mehr ist, als 
geplant war. Vorbildlich arbeiten 
der Elektroschweißer W. Tschernow, 
der Montagearbeiter S. Ponikarow, 
der Maurer J. Schneider.

TSCHIMKENT. Die Werktätigen 
des Baggerwerks von Kentau haben 
die Aufgaben für zehn Monate in 
den wichtigsten technisch-ökono
mischen Kennziffern erfjlt. Die 
Baggerbauer führen das Komplex
programm der Produktionseflektivität 
erfolgreich ein und verbessern da
durch die Qualität der ßaggertech- 
nik. Im Laufe des letzten Jahres ist 
von den Konsumenten keine einzige 
Beanstandung eingetroflen.

Das Schrittmacherkollektiv hat sei
ne Möglichkeiten genau berechnet 
und will das Jahresprogramm zum 
64. Jahrestag des Großen Oktober 
bewältigen.

.

Für vorbildliche Viehwinterung gesorgt
In der Abteilung Nr. 1 des 

Sowchos „Salobolski“ nähern 
sich die Arbeiten zur Vorberei
tung der Vlehwinlcrung ihrem 
Ende. Allmählich wird man das 
gesamte Vieh — etwa 900 Kühe 
und 1 400 ' Jungrinder — âuf
Winterhallung überführen.

Wie hat man sich auf die Win
terperlode vorbereitet?

Unlängst wurde .hier ein Kom
plex für 400 Kühe in Betrieb 
genommen.’ Jede Melkerin be
treut 50 Kühe. Alle wichtigsten 
Arbcltsgänge sind mechanisiert. 
Es funktionieren eine Milchlei
tung und Tränken.

Aber im Komplex wird nur die 
Hälfte der Melkherde unterge
bracht. Die anderen Kühé kom
men in vier andere Kuhställe. 
Die Stallungen sind zuverlässig 
renoviert und abgedichtet. Auch 
hier gibt es Mechanismen, die 
die Arbeit der Tierzüchter er
leichtern.

Die Farm spezialisiert sich auf 
die Aufzucht von Jungvieh und 
auf die Milchprodukilon. Gemäß 
der Spezialisierung werden auch 
die Produktionsräume vorbereitet. 
Es wird der Bau eines Kälber
stalls abgeschlossen und die Ab- 
kalbungsablellung rekonstruiert.

Sieger im Unionswettbewerb
KOKTSCHETAW. Am Vor

abend des 64. Jahrestags der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevo
lution ging das Kollektiv des 
Trusts „Koktschetaww’odstroi“ zum 
zweitenmal in diesem Jahr als Sie
ger aus dem sozialistischen 
Unionsw'ettbewerb hervor. Nach 
den Arbeitsergebnissen im dritten 
Quartal erhielt es die Rote Wan

Hier kann man jetzt 100 Kühe 
unterbringen (doppelt soviel als 
früher). An das Hauptgebäude 
wurde -ein mit Kalorifern ausge
stattetes Prophylaktorium ange
baut, wo die neugeborenen Käl
ber in Boxen gehalten werden.

In der Farm gibt es elhe Milch
abteilung mit der nötigen Appa
ratur. Die Milch, die aus dem 
Komplex und aus den Kuhställen 
clntrlfft. wird hier abgekühlt, 
gereinigt und pasteurisiert. Die 
Laborantin Polina • Jellssejkina 
bestimmt den Fettgehalt und die 
Reinheit des Produkts. Sar.r flei
ßig sind da die Aufräumefrau 
Natalla Stöckleln, die Rechnungs
führerin Rosa Schiller u. a.

Führend Im Wettbewerb in un
serer Farm ist die erfahrene Mel
kerin Nina Leontjewa. Sie hat 
in neun Monaten 2 114 Kilo
gramm Milch Je Kuh erhallen. 
Minna Lawskaja und Anna Wa- 
sarzewa — nur etwas weniger. 
Gewissenhaft verhalten sich zu 
ihren Pflichten die Viehwärter 
Johann Lang, Pjotr Burzew, Bu- 
lat Karimow.

Jeden Tag erhält man in un
serer Abteilung etwa 25 Dezi
tonnen Milch. Wir haben erhöhte 
Verpflichtungen übernommen und 

derfahne des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR und- des ZK der 
Zweiggewerkschaft. Der Plan der 
Bau- und Montagéarbelten Ist zu 
112 Prozent erfüllt.

Vorfristig absolviert würde 
auch das Produktionsprogramm 
der zehn Monate.

(KasTAG)

hoffen, sie erfolgreich einzulö
sen.

Auf dem Heuböden hat man 
mit dem Strohhäckseln begon
nen. Zu diesem Zweck werden 
die Aggregate . „Wichr“ genutzt. 
Das gehäckselte*Stroh kommt erst 
nach entsprechender Bearbeitung 
und mit Kraftfutter gemischt In 
die Tröge.

Dieser Tage wurde eine neue 
Futterküche in Betrieb genom
men, in der man täglich 60 Ton
nen Futter zubereilen kann. Die 
Futtermischungen aus Silage, ge- 
häckseltem Stroh, Kraftfutter und 
Mineralzusätzen reichen für die 
Melkkühe und auch für das Jung
vieh.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Salobolski'-' wollen die bevor
stehende Viehwinterung mög
lichst gut durchführen und eine 
weitere Steigerung der Produk
tion erzielen.

Karl DEPPERSCHMIDT, 
Zootechniker in der Abtei
lung Nr. 1 des Sowchos „Sa- 
tobolski“

Gebiet Kuslanal

Zur wichtigen 
Kampagne bereif'

In unserem Agrarbetrieb spielt 
die Schweinezucht in der Fleisch
produktion eine nicht geringe Rol
le. In neun Monaten 1. J. wurden 
dem Staat 1 350 Dezitonnen 
Schweinefleisch geliefert was 32 
Prozent der gesamten realisierten 
Tiere ausmacht.

Im Sowchos wächst der Schwei
nebestand unablässig. Von jeder 
Muttersau wurden 26 Ferkel er
halten. Auch das Liefergewicht 
der'Tiere wächst. Es macht be
reits über 120 Kilogramm aus. 
Die Gestehungskosten des Flei
sches haben sich verringert

Zum Erfolg trägt die gute Fut
terbasis bei. Vortrefflich arbeiten 
die Futterküche und die Abtei
lung für Granulaproduktion. Vor 
kurzem haben wir auf der Farm 
die Herstellung von Kunstmilch 
für die Ferkel aufgenommen. Gro
ße Arbeit wurde in Vorbereitung 
auf den Winter geleistet. Alle 
Räume wurden renoviert, die Stal
lung für Jungtiere wurde kälte
fest gemacht. Die sanitäre Bear
beitung wurde durchgeführt.

Im Wettbewerb der Tierzüch
ter ist Martha Gerner führend, 
die die besten Resultate in der 
Erhaltung der Jungtiere erzielt /
und ihré Jahresauflage schon er-, 
füllt hat.

Lydia REINER.
Schweinewärterin im Sow
chos ..Dalakainarski”
Gebiet Dshambul

Sicherer Vorrat 
geschaffen

Die Futlerbereitsteller des 
Kolchos „Krasnoje Snamja“, Ray
on Borodullcha, bestanden erfolg
reich ihre- Prüfung, indem sie 
den Jahresplan in der Futterbe
reitstellung erfüllten. Geschobert 
sind 3 200 Tonnen hochwertiges 
Heu (laut Plan sollten es 3 070 
Tonnen sein).

Der heiße und trockene Som
mer trieb zur Elle an und erfor
derte bei jeder Arbeit hohe Qua
lität. Der Einsatz der Heuernte
technik nach der Ipatowo-Metho- 
de und das wirtschaftliche Heran
gehen ermöglichten es der Briga
de der Futterbeschaffer unter Lei
tung des Samenbauagronomen A. 
Klein, ihre sozialistischen Ver
pflichtungen in Ehren zu erfül
len. Sie hat 700 Tonnen Heu 
beschafft.

In optimalen Terminen wurde 
der Mais für Silagé eingebracht. 
Davon wurden 11 316 Tonnen 
(102 Prozent des Plansolls) ein
gelegt.

„Jetzt haben wir alle Möglich
keiten für eine planmäßige Ent
wicklung der Viehwirtschaft und 
die Steigerung der Tierleistun
gen”, sagt der Kolchosvorsitzen
de A. Tschernyschow, „und wer
den uns bemühen, einen würdi
gen Beitrag zur Realisierung 
des Nahrungsmittelprogra m m s 
unserer Partei zu leisten.”

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet- Semlpalatlnsk

Unter dem Banner des Großen Oktober
Referat des Genossen D. F. USTINOW in der Festsitzung anläßlich des 64. Jahrestags 

der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution im Kreml-Kongreßpalast am 6. November 1981
Teure Genossenl
Vor 64 Jahren haben das Pro

letariat, die Werktätigen Ruß
lands unter der Leitung der Par
tei der Bolschewlkl mit Wladimir 
Iljltsch Lenin an der Spitze die 
siegreiche sozialistische Revoluti
on vollbracht. Sie hat eine gründ
liche Wende in den Geschicken 
der Völker unseres Landes ge
kennzeichnet, sie auf den Weg ei
ner wahrhaft unanhängigen Ent
wicklung. des allseitigen sozial- 
■ökonomlschen und kulturellen 
Fortschritts geführt.

Die Macht in ihre Hände ge
nommen,, haben die Arbeiter und 
Bauern der Sowjetrepublik den 
Beginn einer neuen Epoche der 
Weltgeschichte eingeleitet — der 
Epoche des Übergangs vom Ka
pitalismus zum Sozialismus. Seit 
diesen unvergeßlichen Tagen füh
ren wir die sozialistische Zeit
rechnung.

Der Oktober 1917 führte allen 
unterdrückten, kämpfenden Völ
kern ihren künftigen Sieg vor 
Augen. W. 1. Lenin hob hervor: 
..... daß Dlnlgp Grundzüge unse
rer Revolution nicht örtliche, 

nicht spezifisch nationale, nicht 
ausschließlich russische, sondern 
internationale Bedeutung haben.”

In der Oktoberrevolution neh
men alle großen Errungenschaf
ten des XX. Jahrhunderts ihren 
Ursprung Unter- ihrem gewalti
gen Einfluß wachsen und erstar 
ken unablässig die Reihen der 
Kämpfer für eine revolutionäre 
Umgestaltung der Welt. Ihnen 
gehört die Zukunfll

Der Große Oktober hat den 
Hauptkurs des Aufbaus der neuen 
Gesellschaft gewiesen. Seine 
Richtigkeit wurde durch das Le
ben selbst überzeugend bestätigt. 
Auf diesem bewährten Kurs führt 
unsere Leninsche Kommunistische 
Partei das Sowjetvolk von Sieg 
zu Sieg. .

Zum größten Ereignis der Ge
genwart, das neue Perspektiven 
des kommunistischen Aufbaus er
öffnet. wurde der XXVl. Parteitag 
der KPdSU. Er wappnete die 
Partei und das Volk mit einer 
exakten und klaren politischen 
Linie, umrlß die praktischen 
Aufgaben der weiteren Entwick

lung unserer Gesellschaft, gab 
dem Kampf um die Erhaltung 
und Festigung des Friedens neue 
Impulse. Die Ideen des Partei
tags, seine Beschlüsse bestimmen 
gegenwärtig den angespannten 
Arbeitsrhythmus und die gesamte 
politische Atmosphäre in unserem 
Lande, sie dienen aktiv der Sanie
rung der internationalen Lage.

Die Sowjetmenschen billigen 
heiß und unterstützen einmütig 
die Innen- und die Außenpolitik 
der Partei, die mannigfaltige Tä
tigkeit Ihres' Zentralkomitees, des 
Politbüros des ZK mit dem her
vorragenden Partei- und Staats
funktionär unserer Zelt, dem Ge
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen Leonld Iljltsch Bresh
new an der Spitzel

Die Werktätigen unseres Lan
des, die Völker der sozialistischen 
Bruderländer. Millionen Men
schen auf dem ganzen Planeten 
âhen in Leonld Iljltsch Breshnew 
’nen ruhmvollen Sohn des So
wjetvolkes, bewährten Internatio

nalisten, weisen und unbeugsa
men Kämpfer für Frieden und 
sozialen Fortschritt, für eine bes
sere Zukunft der Menschheit, 
treuen Forlsetzer der Sache Le
nins und der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution.

Genossenl Die Oktoberfeier Ist 
jedem Sowjetmenschen besonders 
nah und teuer. Das ist der Ge
burtstag des weltersten sozialisti
schen Staates, unserer teuren So
wjetmacht. Gestatten Sie mir, -im 
Namen des Zentralkomitees der 
Partei, des Präsidiums des Ober
sten Sowjets dei4 UdSSR und der 
Sowjelreglcrung, ' den Teilneh
mern der Festsitzung, den Arbei
tern, Kolchosbauern, der Intèlll-

1. Auf dem Weg des Oktober 
zum Kommunismus

Gcnossenl Aus-der Höhe unse
res Heute erscheint uns die Erha
benheit der Heldentat des Sowjet
volkes. das sicher zum Kommu
nismus schreitet, besonders deut
lich. 

genz, den Angehörigen der Streit
kräfte, allen Sowjetmenschen zu 
diesem hervorragenden Fest zu 
gratulieren!

Worte besonderer Dankbarkeit 
richten wir an diejenigen, die Im 
legendären Jahr 1917 zum Sturm 
auf die alle Welt anlraten, — an 
die Veteranen der Oktoberrevolu
tion. Ihnen gebührt Ehre und 
Ruhml

Zusammen mit dem Sowjet
volk begehen unsere Klassenbrü
der In der ganzen Welt feierlich 
den Jahrestag des Oktober. Allen 
unseren ausländischen Freunden 
und Waffenbrüdern senden ‘wir 
unseren heißen revolutionären 
Gruß!

Wir haben unseren Jungen so
zialistischen Staat behauptet, in 
den Jahren des Bürgerkrieges die 
inländische Konterrevolution und 
die Horden der ausländischen In
terventen aufs Haupt geschlagen.

Nach der Überwindung der 
Zerrüttung und der Hungersnot 
haben wir unter den überaus 
schwierigen Verhältnissen der 
feindlichen kapitalistischen Um
kreisung die Industrialisierung 
des Landes, die Kollektivierung 
der Landwirtschaft, eine wahre 
Kulturrevolution durchgeführt 
und dlè Lösung der nationalen 
Frage gewährleistet.

Wir haben in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
harte Prüfungen bestanden, die 
Freiheit und Unabhängigkeit un
serer Heimat behauptet und den 
entscheidenden Beitrag zur Be
freiung der Völker Europas und . 
anderer Kontinente vom faschi
stischen Joch geleistet.

In der schweren Nachkriegs
zeit haben wir in den Verhältnis
sen des „kalten Krieges” Tausen
de Städte und Dörfer, Werke und 
Fabriken aus den Ruinen wieder
aufgebaut.

Der von uns zurückgelegte 
Weg war nicht leicht Wir muß
ten Aufgaben von welthistori
scher Bedeutung lösen. Und sie 
wurden gelöst.

Die große Revolution hat große 
Energien der Massen ausgelöst, 
und die Partei Lenins hat diese 
Energien gekonnt auf das ge
steckte Ziel gelenkt.

Das Hauptergebnis der selbst
losen revolutlonär-umgestaltenden 
Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes 
Ist die In unserem Lande errichte
te entwickelte sozialistische Ge
sellschaft. Sie verkörpert die 
größte Errungenschaft des sozia
len Fortschritts. Und wir können 
mit Recht darauf stolz sein!

Die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft ist eine gesetzmäßige 
Etappe auf dem Weg zum Kom
munismus, eine notwendige und 
historisch lange Etappe. „Der 
siegreiche Sozialismus”, betonte 
Genosse L. I. Breshnew, „muß be
stimmte Reifegrade durchlaufen, 
und erst die entwickelte sozialisti
sche Gesellschaft eröffnet die 
Möglichkeit, an den kommunisti
schen Aufbau zu gehen. Übrigens

(Fortsetzung S. 2)
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Unter dem Banner des Großen Oktober
(Fortsetzung von Seite 1.)

Ist die Entwicklung, die Vervoll
kommnung des Sozialismus, wie 
wir heute wissen, eine nicht min
der komplizierte, nicht minder 
verantwortungsvolle Aufgabe als 
die Schaffung seiner Grundla
gen."

Das Land begeht das Fest des 
Oktober In der hülle seiner schöp
ferischen KräTte. Es verlügi über 
ein mächuges Wirtschaftspoten
tial. Heute werden in der So
wjetunion etwa so viel Industrie
erzeugnisse hergestellt wie in al
len westeuropäischen Ländern zu
sammengenommen, und lm Aus
stoß vieler Arten nimmt sic fest 
den ersten Platz ein.

Durchgreifende Umwandlungen 
haben lm Lebensniveau und in 
der Lebensweise des Volkes statt
gefunden. Arbeitslosigkeit, Not, 
Unsicherheit vor dem kommen
den Tag — alle diese unheilvol
len Geschwüre, die lm Kapitalis
mus unheilbar waren und bielben, 
gehören für Immer der .Vergan
genheit an.

Der Wohlstand des Volkes 
wächst unablässig. Allein In den 
letzten drei Planjahrfünlten hat 
sich das reale Einkommen pro 
Kopf der Bevölkerung verdop
pelt. In derselben Zelt naben über 
160 Millionen Sowjetmenschen 
Umzug gefeiert. Jedem Sowjet- 
mensenen steht unentgeltliche me
dizinische Hilfe zur Verfügung, 
ihm ist eine gerechte so^ale Für
sorge gesichert

Das sind die greifbaren Er
gebnisse der Leninschen Politik 
unserer Partei, deren Devise 
„Alles lm Namen des Menschen, 
alles zum Wohl des Menschen" 
lautet. Die Sowjetmenschen se
hen die trefflichen Früchte die
ser. Politik und antworten auf 
die Fürsorge der Partei mit Ak
tivistenarbeit und neuen patrioti
schen Taten.

Genossen! Mit gewaltigem En
thusiasmus gingen die Werktäti
gen unseres Landes an die Reali
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Trotzdem 
das laufende Jahr für die Volks
wirtschaft recht schwer war, wur
de ein weiteres Wachstum der 
Wirtschaft gewährleistet. Die 
Arbeitsproduktivität in der In
dustrie, lm Verkehrs- und Bau
wesen erhöhte sich. In über
durchschnittlichem Tempo ent
wickelt sich eine Reihe von 
Zweigen der Schwerindustrie.

Immer mehr neue Betriebe lau
fen an. Übergeben wurden Groß
energieblöcke in einer Reihe 

von Kraftwerken, vorfristig er
reicht wurde die projektierte 
Kapazität im Leningrader Kern
kraftwerk ,,W. L. Lenin". Ab
geschlossen ist der Bau des 
KamAS. Gegenwärtig sind be
reits 2 200 Kilometer Schienen
stränge am „Bauobjekt des 
Jahrhunderts" — der Baikal- 
Amur-Magistrale — verlegt wor
den.

Kompliziert war dieses Jahr 
in der Landwirtschaft. Der kalte 
und späte Frühling, die anhalten
de Dürre in umfangreichen Re
gionen des Landes haben die 
Ernteerträge, insbesondere von 
Getreidekulturen, beeinträchtigt. 
Unter diesen äußerst schwierigen 
Verhältnissen arbeiteten die Men
schen organisiert und selbstlos. 
Zahlreiche Kolchose und Sowcho
se vermochten, den verderblichen 
Einfluß des Wetters zu mildern, 
und erzielten gute Ergebnisse. 
Eine Reihe von Republiken, Re
gionen und Gebieten erfüllte ih
re Pläne und Verpflichtungen.

Die Sorge um dar Wohl und 
das Glück de° Volkes steht lm 
Mittelpunkt der Pläne der Partei. 
1 lr das elfte Planjahrfünft sind 
wichtige soziale Maßnahmen vor
gesehen, die alle Selten des Le
bens der Sowjetmenschen umfas
sen. Die Realisierung einiger 
davon begann bereits im ersten 
Jahr des laufenden Planjahr
fünfts. Vergrößert werden die 
staatlichen Hilfeleistungen für 
Familien mit Kindern, verbessert 
wird die Rentenversorgung. Es 
wurde ein Beschluß über die 
Lohnerhöhung für die Werktä
tigen der Kohlenindustrie ge
faßt.

In der Realisierung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU wurden natürlich nur 
erste Schritte getan. Das Wich
tigste steht uns noch bevor. Wir 
müssen eine ihrem Umfang und 
ihrer Kompliziertheit nach ge
waltige Arbeit leisten: in den 
80er Jahren die Umstellung der 
Wirtschaft auf vorwiegend inten
siven Entwicklungsweg zu been
den.

Die Grundlage dafür bilden 
die Errungenschaften des wissen- 
schaftllch-technl sehen Fort
schritts. Ihr Anwendungsbereich 
erweitert sich unentwegt. Die 
Zahl der mechanisierten Fließ- 
und automatischen Straßen sowie 
der programmgesteuerten Werk
zeugmaschinen wächst. Neue pro
gressive technologische Prozesse 
werden aktiv eingeführt, der 
Energieverbrauch je Arbeiter 
steigt.

Auch die Erzeugnisqualität 
verbessert sich. Mehr als 85 000 
Industrieerzeugnisse, oder das 
Dreifache des zu Beginn des 
zehnten Planjahrfünfts Produ
zierten, tragen das staatliche Gü
tezeichen. Viele Arbeltskollekti- 
ve nehmen die Produktion von 
Erzeugnissen auf, die den besten 
In- und ausländischen Mustern 
entsprechen.

Große Möglichkeiten für die 
technische Neuausrüstung ver
schiedener Wlrtschaftszwe 1 g e 
bergen die Entdeckungen lm Be
reich der Kernenergetik, der 
Weltraum- und Lasertechnik, 
der Elektronik und Chemie so
wie auf anderen Gebieten der 

j Wissenschaft und Technik in 
sich.

Doch diese Möglichkeiten wer

den noch nicht immer in vollem 
Maße genutzt, Nicht selten ge
langen die Erfindungen und 
Neuererlösungen sehr lange 
nicht in die Werke, Felder und 
Farmen. Bekanntlich aber kann 
nur eine enge wirtschaftliche und 
organisatorische Vereinig u n g 
von Wissenschaft und Produkti
on einen spürbaren ökonomischen 
Effekt ergeben.

Von erstrangiger Bedeutung 
ist die Steigerung der Arbeits
produktivität für die Intensivie
rung der Wirtschaft und den 
strikten Aufstieg ihrer Effektivi
tät. Dadurch sollen lm elften 
Planjahrfünft 90 Prozent des 
Zuwachses des Nationaleinkom
mens erzielt werden. Daher er
gibt sich die Notwendigkeit, das 
Produktionswachstum In der Re
gel mit unveränderter oder sogar 
verringerter Beschäftigtenzahl 
zu gewährleisten. Es gilt, den 
Anteil wenig qualifizierter ma
nueller und vor allem schwerer 
körperlicher Arbeit beharrlich 
zu verringern.

Die Wirtschaft muß wirtschaft
lich sein, darauf verwies der 
XXVI. Parteitag der KPdSU. Die 
Interessen Ihrer Entwicklung er
fordern eine umsichtige Nutzung 
der materiellen, Arbeltskräfte- 
und Finanzressourcen. Wie wäre 
der Rückfluß der Investierten 
Mittel zu erhöhen, Jede Werk
zeugmaschine, Jeder Mechanis
mus und jedes Aggregat maximal 
auszulasten? Wie wären die Ver
luste von Energie, Brenn- und 
Rohstoffen sowie Materialien auf 
ein Minimum zu reduzieren?

Die Wege zur Lösung dieser 
Fragen sind durch den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi
nisterrats der UdSSR festgelegt, 
der lm Juni dieses Jahres gefaßt 
wurde. Er sieht die Realisie
rung eines Systems von Maßnah
men vor, gerichtet auf die Ver
besserung- der ganzen Arbeit zur 
Einsparung und rationellen Nut
zung der Ressourcen. Diese Ar
beit muß ständig, konkret und 
sachlich betrieben werden. Das 
Sparsamkeitsprinzip strikt einzu
halten Ist unser gemeinsames 
Anliegen, und hier darf es kei
ne abseitsstehenden Beobachter 
geben. Wir alle sind verpflichtet, 
das gesellschaftliche Eigentum 
zu schützen!

Die Intensivierung der Wirt
schaft setzt progressive Wand
lungen in Ihrer Struktur vor
aus und stellt an die ganze Volks
wirtschaft und an jeden Zweig 
hohe Anforderungen.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU lenkte eine besondere 
Aufmerksamkeit auf die Ent
wicklung des Brennstoff- und 
Energiekomplexes sowie die 
Vervollkommnung seiner Struk
tur. Es handelt sich um die wei
tere Reduzierung des Anteils 
von Erdöl für Brennstoffzwecke, 
um seinen Ersatz durch Gas und 
Kohle, um die beschleunigte Ent
wicklung des Netzes der Kern
kraftwerke und um die aktive 
Nutzung neuer Energiequellen.

Unsere unbestreitbare Errun
genschaft ist die Schaffung des 
einheitlichen Energiesystems der 
Sowjetunion. Gegenwärtig um
faßt es ein Territorium mit einer 
Bevölkerungszahl von mehr als 
220 Millionen Menschen. Wir 
werden es auch weiterhin ver
vollkommnen. Eine Angelegen
heit von großer staatlicher Be
deutung ist die Entwicklung ei
nes einheitlichen Gasversorgungs
systems des Landes. All das sind 
Elemente des auf Initiative Ge
nossen Leonid Iljltsch Bresh
news erarbeiteten Energiepro
gramms der UdSSR.

Das Schaffen der Geologen, 
der Erdöl-, Kohlen-, Gas- und 
Energiearbclter genießt bei uns 
verdiente Ehre und Achtung. 
Dank ihrer hingebungsvollen Ar
beit, häufig unter höchst schwie
rigen Bedingungen, wird unser 
Land zuverlässig mit Energie 
versorgt. Eine wertvolle Initiati
ve starteten die Arbeitskollekti
ve des Gebiets Tjumen, die den 
sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Realisierung der 
Auflagen des Fünfjahrplans in 
der Erdöl- und Gasgewinnung 
entfalteten. Das ist, Genossen, 
eine tatkräftige Antwort auf die 
Beschlüsse des Parteitags!

Eine wichtige Rolle in der In
tensivierung der Produktion 
kommt auch anderen Stammzwei
gen der Industrie zu — dem Hüt
tenwesen, der Chemieindustrie 
und dem Maschinenbau. Die Ge
währleistung ihres hohen Ent
wicklungstempos ermöglicht es, 
den Produktionszuwachs jener 
Erzeugnisarten zu vergrößern, 
die den technischen Fortschritt 
bestimmen. Das schafft zugleich 
eine zuverlässige Grundlage für 
die Steigerung der Produktion in
dustrieller Verbrauchsgüter.

Im elften Planjahrfünft muß 
die Produktion solcher Waren ge
genüber dem vorhergehenden 
Planjahrfünft um 180 Milliarden 
Rubel anwachsen. Das ist mehr 
als der gesamte Umfang ihrer 
Produktion lm Jahre 1980. Die 
Bevölkerung besser mit Konsum
gütern zu versorgen Ist unsere 
vorrangige Aufgabe.

Fortgesetzt soll die Arbeit zur 
Sicherung eines gegenseitig ver
bundenen bilanzierten Wachs
tums der Zweige werden, die den 
einheitlichen Agrar-Industrie
komplex bilden. Für seine Ent
wicklung und Vervollkommnung 
werden etwa 33 Prozent aller In
vestitionen zugewiesen. Dabei 
Ist der größere Teil davon unmit
telbar für den Aufstieg der Land
wirtschaft bestimmt. Jetzt kommt 
es 'darauf an. diese Mittel klug 
zu nutzen, sich zum Boden sorg
sam zu verhalten, damit Jedes 
Hektar und Jeder Investierte Ru
bel, jede Tonne Dünger einen 
maximalen Nutzen ergeben.

Jetzt hat eine verantwortungs
volle Zelt begonnen. Auf der Ta
gesordnung steht die Erhaltung 
der eingebrachten Ernte. Man 

darf nicht zulassen, daß auch 
nur ein Kilogramm Kartoffeln, 
Gemüse und Obst verloren geht 
oder verdirbt. Wichtig ist auch, 
alle Vorbcreltungsarbelten für 
das neue Landwirtschaftsjahr In 
guter Qualität und rechtzeitig zu 
erfüllen.

Die Viehwirtschaft Ist heute 
die entscheidende Front auf dem 
Lande. So lautet die Zielsetzung 
des Parteitags. Sie mit konkre
tem Inhalt zu füllen, mit wirksa
men organisatorischen und wirt
schaftlichen Maßnahmen zu un
termauern, ist die Pflicht der 
Werktätigen vom Lande, Haupt
sache ist, die Viehwinterung all
seitig zu sichern, die Positionen 
in der Tierzucht weiter zu be
haupten.

Dank der strikten Durchfüh
rung der Agrarpolitik der Partei 
verwandelt sich unsere Land
wirtschaft konsequent in einen 
hochentwickelten Zweig der so
zialistischen Ökonomik. Wird er 
das vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU festgelegte Ziel errei
chen, so wird dies zur Lösung 
eines so ernsten Problems wie 
die bessere Versorgung der Be
völkerung mit Nahrungsmitteln 
beitragen. Eine wesentliche Rol
le dabei sollen die Hilfswirt
schaften der Betriebe und Orga
nisationen, die Hauswirtschaften 
der Bürger spielen.

Viel muß noch für die weitere 
Entwicklung und Verbesserung 
der Arbeit des Verkehrswesens, 
in erster Linie des Eisenbahnver
kehrs, getan werden. Man muß 
die Organisation des Frachtver
kehrs vervollkommnen, das rol
lende Material rationell nutzen, 
die Standzeiten der Waggons, 
Kraftwagen und Schiffe kürzen. 
Gute Erfahrungen haben in die
ser Hinsicht die Mitarbeiter des 
Leningrader Verkehrsknoten
punkts, die , Eisenbahner von 
Moskau und des Gebiets Lwow 
gesammelt. Die breite Übernah
me dieser Erfahrungen kann ei
nen spürbaren Effekt ergeben.

Über das Bauwesen möchte ich 
extra sprechen. Da gibt es be
deutende Erfolge. Das ist schön 
und gut. Aber cs gibt auch Män
gel. Die zur Inbetriebnahme ge
planten Objekte werden oft 
nicht rechtzeitig in Nutzung ge
geben, groß Ist die Zahl der un
vollendeten Bauobjekte. Auch 
hinsichtlich der Arbeitsqualität 
werden begründete Ansprüche er
hoben. Aber davon, wie die Ar
beit lm Bauwesen vofangeht, 
hängt vielfach das allgemeine 
Tempo unserer Vorwärtsbewe
gung ab.

Das Leben fordert, die Effek
tivität im Bauwesen zu steigern, 
alle Kräfte auf die Hauptrlch- 
tungen zu konzentrieren, schnell 
und zugleich qualitativ, wirt
schaftlich und auf modernem 
technischen Niveau zu bauen. 
Aus dieser Perspektive heraus ist 
das 11. Planjahrfünft für die 
Bauleute eine ernste Prüfung. 
Die Heimat rechnet damit, daß 
sie diese in Ehren bestehen wer
den!

Genossen! Die Partei schätzt 
nach Gebühr all das ein, was bei 
der Entwicklung unserer Ökono
mik erreicht wurde, sie sieht klar 
die Schwierigkeiten und ungelö
sten Probleme, bestimmt, die 
Wege und Methoden zur Beseiti
gung der Schwachstellen. Sich 
auf die vorhandenen Erfahrungen 
stützend, strebt sie beharrlich an 
die dem weiteren wirtschaftlichen 
Wachstum lm Wege stehenden 
Hindernisse zu beseitigen.

Die erfolgreiche Lösung der 
vor der Volkswirtschaft stehen
den Aufgaben hängt vom Niveau 
ihrer Leitung ab. In den letzten 
Jahren wird ein breiter Maßnah
menkomplex für die weitere Ver
vollkommnung des Wirtschafts
mechanismus durchgeführt. Das 
System der Planung und Leitung 
wird 'Immer mehr auf die Erhö
hung des Nutzeffekts und der Ar- 
beitsqualltäl, auf die Erreichung 
hoher volkswirtschaftlicher End
ergebnisse abgezlelt.

Jetzt ist es erforderlich, ak
tiver neue Formen und Methoden 
der Planung einzuführen, auf 
neue Art und Welse die Tätigkeit 
der Kollektive zu bewerten, die 
Wirksamkeit der ökonomischen 
Hebel und Stimuli zu verstärken. 
Wie Jedoch die Praxis bewies, ist 
die Gewohnheit, auf alte Art zu 
handeln, zählebig. Eine Reihe von 
Ministerien und Ämtern gestal
ten Ihre Tätigkeit nur langsam 
um. Das wirkt sich unausbleib
lich auf die Produktionskennzif
fer aus. Und zwar nicht in be
stem Sinne.

Das effektive Funktionieren der 
Wirtschaft ist ohne feste Diszi
plin, exakte Ausführung und ho
he Verantwortung für die über
tragene Sache undenkbar. Mit 
dem Wachstum der Dimensionen 
und der Kompliziertheit der Pro
duktion fügen uns beliebige Er
scheinungen von Mißwirtschaft, 
Bürokratismus. Verletzungen der 
feslgeleglen Pläne und Aufgaben 
einen immer größeren Schaden 
zu. Solche Tatsachen müssen 
prinzipiell gewertet und beharr
lich ausgemerzt werden.

Besonders wichtig ist es, den 
Anschlägen auf das Staatseigen
tum eine entscheidende Abfuhr zu 
erteilen. Wie auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU betont 
wurde, soll man dem Schmarot
zertum, der Korruption, Speku
lation. den nichterarbeiteten Ein
nahmen mit allen Mitteln einen 
festen Riegel vorschieben. Eine 
gewaltige Rolle muß hier, um mit 
Lenin zu sprechen, „eine aller
orts durchzuführende, allgemei
ne. universelle" Kontrolle durch 
die Massen spielen.

Unter den Bedingungen der 
Intensivierung der Produktion 
erlangen die -ländlge Suche und 
Nutzung der Reserven, die Initia
tive und das Schöpfertum eine 
äußerst wichtige Bedeutung. Der 
praktische Ausdruck eines sol

chen Verhaltens zur Sache ist der 
massenhafte sozialistische Wett
bewerb um eine erfolgreiche Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der Partei. Er 
hat sich entfaltet unter der De
vise: „Effektiv und in hoher Qua
lität arbcltenl"

Eine immer größere Verbrei
tung erfahren wertvolle Initiati
ven, gerichtet auf die Einspa
rung der materiellen und Ar- 
beilsreâsourcen, auf die Produk
tion hochwertiger Erzeugnisse. 
Solche Initiative wurden von den 
Werktätigen der besten Betriebe 
von Moskau, Leningrad und Jaro
slawl, des Urals und Kusbass, 
der Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Dnepropetrowsk und der 
Region Krasnodar hervorge
bracht.

Im ganzen Lande wurde der 
Aufruf der Bestarbeiter aufge
griffen, die persönlichen und Bri
gadeauflagen des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts bis zum 7. 
November zu erfüllen. Diesen 
Aufruf unterstützten Millionen 
Werktätigen. Und sie haben ihr 
Wort gehaltenl

Der Wettbewerb, Genossen, 
Ist eine gewaltige Kraft! Heute 
beteiligen sich an Ihm mehr als 
100 Millionen Personen. Es gilt, 
daß er der Sache des kommuni
stischen Aufbaus, der Anerzie
hung einer neuen Einstellung zur 
Arbeit mit dem größten Nutzen 
dient.

Die Arbeit Ist bei uns Recht 
und Pflicht. Gerade sie Ist der 
Quell des Wachstums des gesell
schaftlichen Reichtums, der un
entwegten Hebung des Wohl
stands des Volkes und jedes So
wjetmenschen.

Ruhm allen denen, die durch 
Ihre hingebungsvolle Arbeit 
die wirtschaftliche und Verteidi
gungsmacht unserer Heimat stär
ken und einen würdigen Beitrag 
zur Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU leisten!

Genossen! Zwar betrachtet die 
Partei die Leitung der Volkswirt
schaft als das Kernstück Ihrer 
ganzen Tätigkeit, behält sie zu
gleich Fragen der sozialpoliti
schen und geistigen Entwicklung 
der Gesellschaft ständig in Ihrem 
Blickpunkt. In Ihrer komplexen 
und effektiven Lösung liegt die 
Gewähr für die Erfolge im kom
munistischen Aufbau.

In unserem Lande hat sich eine 
eherne sozialpolitische und ideo
logische Einheit des Volkes ge
bildet. Von Jahr zu Jahr festigt 
sich das unverbrüchliche Bünd- 
nlsnder Arbeiterklasse der Kol
chosbauern und der Volksintelli
genz. Durch Ihre Politik lenkt 
die Partei aktiv den Prozeß des 
Werdens einer klassenlosen Ge
sellschaft.

Im nächsten Jahr wird die 
UdSSR 60 Jahre alt. Die Völker 
unseres Landes schreiten diesem 
ruhmreichen Jahrestag in einer 
einigen multinationalen Familie 
entgegen. Alle Mitglieder dieser 
großen Familie sind gleichbe
rechtigt. Ihre Arbeit, ihre Sorgen 
und Freuden, ihre Erfolge und 
Träume sind unteilbar. Sie haben 
die eine Mutter-Heimat — die 
Union der Sozialistischen So

II. In der Vorhut des Kampfes um 
Frieden und sozialen Fortschritt

Genossen!
Vom ersten Tag seines Beste

hens an führt der Sowjetstaat In 
, der internationalen Arena uner

müdlich und konsequent die vom 
Großen Oktober verkündete Stra
tegie des Friedens durch. In der 
gegenwärtigen Etappe hat diese 
Leninsche Strategie in den Be
schlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ihre Verkörperung 
gefunden. Das vom Parteitag her
vorgebrachte Friedensprogramm 
für die 80er Jahre ist zu einer 
wichtigen sanierenden, stabili
sierenden Triebkraft der Weltpo
litik geworden.

Die durch das Anwachsen der 
Aggressivität des Imperialismus 
verursachte starke Verschär
fung der internationalen Lage 
macht die Realisierung des so
wjetischen Friedensprogramms, 
vor allem der auf die Zügelung 
des Wettrüstens gerichteten Vor
schläge. noch aktueller.

Die kriegslüsternen Kreise der 
USA und der NATO steuern ei
nen Kurs auf die Untergrabung 
des gegenwärtigen militärisch
strategischen Gleichgewichts. Sie 
sind bestrebt, militärische Über
legenheit gegenüber uns zu er
langen, suchen den sozialistischen 
Ländern den Belagerungszustand 
aufzuzwingen, die Kräfte der na
tionalen und sozialen Befreiung 
zurückzudrängen.

Bel dem gegenwärtigen Kräf
teverhältnis in der internationa
len Arena ist ein derartiger Kurs 
nichts anderes als politisches 
Abenteuererlum. Nichtsdestowe
niger steuert Washington ihn 
weiter. Die USA-Administration 
hat die Haushallsschleusen voll
ständig geöffnet und stellt astro
nomische Summen für die Vorbe
reitung eines Krieges bereit. Sie 
schafft Krisensituationen und 
schürt explosionsgefährdete Her
de, mischt sich groß in die Inne
ren Angelegenheiten anderer 
Länder ein, nutzt weitgehend die 
Methoden des Internationalen 
Terrorismus.

In welchem Raum des Plane
ten „heiße Punkte" auch immer 
auftauchen, haben die aggressi
ven Keisc, und vor allem die 
amerikanischen, dort ihre Hand 
Im Spiel. Die USA führen einen 
unerklärten Krieg gegen Afgha
nistan, rasseln mit dem Säbel lm 
Nahen Osten. Sie lenken die ex
pansionistische Politik der israe
lischen Aggressoren, unterstützen 
sie auf Jede Weise lm Rahmen 
der sogenannten „strategischen 
Zusammenarbeit". Auf das Geld 

wjetrepubliken. Sie stellen eine 
gewaltige soziale und internatio
nale Gemeinschaft dar, deren 
Namen Sowjetvolk ist.

Die Oktoberrevolution bedeu
tete die Geburt einer neuen, so
zialistischen Demokratie. Sie 
machte die Werktätigen zu den 
wahren Herren ihres Landes, ge
währte ihnen solche Rechte und 
Freiheiten, die es lm Kapitalis
mus nicht gibt und nicht geben 
kann. Zu einem wahren Manifest 
der sozialistischen Volksmacht, 
zu einem mächtigen Stimulus der 
Entwicklung unserer Demokratie 
und Staatllchkel* wurde die neue 
Verfassung der UaSSR.

Immer mannigfaltiger und 
wirksamer gestaltet sich die Ar
beit der Sowjets der Volksdepu- 
tlerlen. Die Gewerkschaften, der 
Komsomol, andere gesellschaftli
che Organisationen, Arbeitskol- 
lcktlve, Millionen Sowjetbürger 
beteiligen sich immer aktiver an 
der Leitung des Staates. Und 
darin liegt der Kern der Ver
vollkommnung unserer Demokra
tie. des politischen Systems des 
entwickelten Sozialismus.

Eine große Errungenschaft 
des Oktober, ein hervorragender 
Sieg der neuen Beziehungen 
zwischen den Menschen — der 
Beziehungen des Kollektivis
mus, der Kameradschaftlichkeit 
und gegenseitigen Hilfe — ist 
die sowjetische Lebensweise. In 
unserer Gesellschaft ist die Pre
stige des Menschen der Arbeit 
so hoch wie in keiner anderen. 
Das Sowjetvolk führt ein vollblü
tiges geistiges Leben, breit und 
frei nutzt es alle Reichtümer 
der Wissenschaft, Kultur, Litera
tur und Kunst. Das Sowjetland 
ist eines der gebildetsten und be
lesensten in der heutigen Welt.

Die Festigung der Arbeits
grundlagen der sozialistischen 
Lebensweise, die Vervollständi
gung aller ihrer Selten betrach
tet die Partei als eine prinzipiell 
wichtige soziale Aufgabe. Und es 
gilt, sie unermüdlich und tagtäg
lich zu lösen.

Das Programmziel unserer 
Partei war und bleibt die Ge
staltung eines neuen Menschen. 
Dieses Ziel streben wir an in 
breiter Front, unter Ausnutzung 
aller Möglichkeiten der Gesell
schaft des entwickelten Sozialis
mus, des ganzen Arsenals der 
Mittel — der organisatorischen, 
politischen u erzieherischen.

Den Leuten Immer die Wahr
heit sagen, Ihnen das reale Bild 
unserer ganzen Arbeit zeigen, 
die klaren Perspektiven und We
ge zum Erfolg erschließen, ihren 
Willen lm Kampf um den Kom
munismus stählen, — so sind die 
Leninschen Traditionen der Ar
beit In den Massen. Gerade in 
diesem Sinne fordert die Partei, 
unsere ganze Ideologische Tätig
keit zu gestalten.

Mit unserer Vorwärtsbewegung 
entfaltep sich immer voller die 
gewaltigen' schöpferischen Kräf
te der neuen Gesellschaftsord
nung, ihre historischen Vorzüge. 
In den Errungenschaften unserer 
Heimat verkörpern sich die ho
hen Ideale des Oktober. Sie er
leuchten uns hell den Weg zum 
Kommunismus!

und die Waffen des amerikani
schen Imperialismus stützen sich 
solche volksfeindlichen, tyran
nischen Regimes wie die in Sal
vador und in Chile. Unter direk
ter Vorschubleistung seilens der 
USA treiben die außer Rand und 
Band geratenen südafrikanischen 
Rassisten regelrechten Raub.

Washington forciert die Ver
größerung der Militärmacht der 
NATO-Maschine. strebt eine Er
weiterung des Wirkungsbereichs 
dieses aggressiven Blocks an, er
streckt das System seiner Mili
tärbasen auf neue Territorien.

Die Vereinigten Staaten, die 
die Lehren ihrer eigenen Ge
schichte ignorieren, fördern die 
Wiedergeburt des japanischen Mi
litarismus. Sie tragen zur Ver
stärkung des militärischen Poten
tials Chinas bei, wobei sie beab
sichtigen. es zu ihren Imperialisti
schen Zwecken gegen die Sowjet
union auszuspielen.

Die Washingtoner Führung 
greift Immer häufiger zu offener 
Hetze. Ihre ranghohen Staats
männer erklären mit zynischer 
Mißachtung der Geschicke der 
Völker, es gäbe „wichtigere An
gelegenheiten als den Frieden", 
der sogenannte „begrenzte" Kern
waffenkrieg sei nicht nur möglich, 
sondern sogar akzeptabel.

Ähnliche Äußerungen sind an 
und für sich gefährlich. Wenn 
sie Jedoch von Menschen ausge
hen, die mit staatlichen Machtbe
fugnissen in einem der größten 
Länder der Welt ausgestattet 
sind, wird diese Gefahr besonders 
ernst.

Im Namen aller Völker, die In 
sozialistischen, kapitalistischen 

und anderen Staaten leben, lm 
Namen der kommenden Genera
tionen müssen die Militaristen ge
zügelt, muß die weltweite Kern
katastrophe abgewandt werden. 
Es gilt, alle Kräfte zu mobilisie
ren, die den Krieg hassen, denen 
der Frieden auf der Erde teuer 
Ist!

Die Völker erkennen immer 
tiefer die Notwendigkeit ihrer un
mittelbaren Teilnahme an der Lö
sung der kardinalen Fragen der 
Weltpolitik und selbstverständ
lich der wichtigsten und bren
nendsten Frage — der Erhaltung 
des Friedens. Einen nie gesehe
nen Aufschwung erlangte die An- 
tlkrlegs- und Antiraketen bewe- 
gung, insbesondere In einer Reihe 
europäischer Länder. Daran betei
ligen sich breite Bevölkeruhgs- 
schichten, gesellschaftliche Mas

senorganisationen, die Gewerk
schaften mit verschiedener poli
tischer Orientierung, kommunisti
sche Parteien und ein bedeuten
der Teil der Sozialdemokraten.

Man kann sagen, daß den ag- 
firesslven Umtrieben des Imperla- 
Ismus die erstarkende Konsoli

dierung der breiten frledllebén- 
den Öffentlichkeit gegenüber
steht. Das ist ein charakteristi
scher Wesenszug unserer Zelt.

Die Erhaltung des Friedens ist 
unzertrennlich von der Zügelung 
des Wettrüstens, von der etappen
weisen Abrüstung. Bedeutsame 
Schritte wurden in dieser Rich
tung In den 70er Jahren unter
nommen. Doch die gegenwärtige 
Führung der USA ist bestrebt, al
les Positive, was lm Bereich kder 
sowjetisch-amerikanischen Bezie
hungen gemeinsam erzielt wor
den Ist, In Zweifel zu stellen. Sie 
erklärt offen Ihre Absicht, mit der 
Sowjetunion von der Position der 
Stärke zu sprechen.

Das tritt besonders anschaulich 
zutage in der Einstellung Wa
shingtons zur Verringerung der 
militärischen Konfrontation in 
Europa. Die USA streben beharr
lich die „Nachrüstung" der 
NATO-Länder mit neuen Kern
raketen mittlerer Reichweite an. 
Die Realisierung dieses Planes 
würde eine wesentliche Verlet
zung des sich hier herausgebilde
ten annähernden Kräftegleichge
wichts zugunsten der Westmächte 
bedeuten und eine qualitativ neue 
milltärstr'teglsche Situation auf 
dem Kontinent und auch lm glo
balen Maßstab schaffen.

Selbstverständlich kann die 
Sowjetunion gegenüber Perspek
tiven solcher Art nicht gleichgül
tig bielben. Niemals In der Ver- 
gangenheit gestattete es unser 

taat, um so weniger wird er es 
Jetzt und in Zukunft gestatten, 
mit sich In der Sprache der Dro
hung und des Diktats zu spre
chen. Eine reale Plattform für ei
nen ersprießlichen Dialog kann 
nur das Prinzip der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit sein. 
Ob das Jemand will oder nicht; 
wird man sich damit abfinden 
müssen.

Das bekräftigte Genosse L. I. 
Breshnew erneut und mit aller 
Bestimmtheit in seinem Interview 
für das westdeutsche Magazin 
„Der Spiegel".

Und wenn in Westeuropa kei
ne zusätzlichen amerikanischen 
Mittelstreckenraketen mehr sta
tioniert werden, so ist auch die 
Sowjetunion bereit, die Gesamt
zahl ihrer Raketen abzubauen. 
Dabei kann eine sehr bedeutsame 
Reduzierung auf beiden Selten 
vereinbart werden.

Bekanntlich sind die UdSSR 
und die USA übereingekommen, 
Ende November Verhandlungen 
über dieses Problem aufzuneh
men, für die sich die Sowjetunion 
schon längst und beharrlich ein
setzt. Diese Vereinbarung Ist ei
ne positive Tatsache. Wie immer 
sind wir bereit, die Verhandlun
gen ehrlich und konstruktiv zu 
führen und ein gerechtes Abkom
men anzustreben. Die Zelt wird 
lehren, ob auch die amerikani
sche Seite sie ernsthaft führen 
will. Diese Frage kommt unver
meidlich auf, da in der prakti
schen Tätigkeit der Washingto
ner Administration vieles zur 
Vorsicht mahnt. Denn fast 
gleichzeitig mit der Zustimmung 
zu den Verhandlungen verkünde
te sie ihr neues präzedenzloses 
Programm der Steigerung der 
strategischen Kernwaffen. Das 
läßt sich keinesfalls als eine pas
sende politische Ouvertüre zu 
den bevorstehenden Verhandlun
gen nennen.

Im allgemeinen sind In letzter 
Zelt durch die Bemühungen der 
amerikanischen Administration 
viele Schranken auf dem Weg 
zur Zügelung des Wettrüstens 
errichtet worden. Nicht in Kraft 
getreten Ist der schon längst un
terzeichnete Vertrag SALT 2. 
D‘e westlichen Staaten blockie
ren die Verhandlungen Über die 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Waffen In Mitteleuropa. Die Ver
einigten Staaten verzichten ein
seitig auf die Erörterung der 
Fragen der Begrenzung der mili
tärischen Tätigkeit im Indischen 
Ozean, auf die Begrenzung des 
Absatzes und der Lieferung 
gewöhnlicher Waffengattungen. 
Sie welchen den Verhandlungen 
über das volle und allgemeine 
Verbot der Kernwaffenteste mit 
allen möglichen Mitteln aus. Wa
shington hat die vor mehreren 
Jahren abgeschlossenen Verträge 
über die Begrenzung der unterir
dischen Kernwaffenteste und über 
unterirdische Kerndetonationen 
zu friedlichen Zwecken noch bis 
jetzt nicht ratifiziert. Der ab 
1972 gültige Vertrag über die 
Begrenzung der Raketenabwehr
systeme wird unterminiert.

Früh oder spät wird man diese 
Schranken beseitigen müssen. 
Wäre es denn nicht besser, es 
schon heute anzupacken? Das be
zieht sich auf den Prozeß der 
Begrenzung der strategischen 
Waffen. Das bezieht sich auch

III. Schutz der Errungenschaften 
des Oktober —Sache 
des ganzen Volkes

Genossen! Unser Bekenntnis 
zum Frieden setzt auch die auf
merksamste, fürsorglichste Ein
stellung zur Verteidigung des 
Landes voraus. Um dessen Sicher
heit zu gewährleisten und keinen 
Krieg aufkommen zu lassen, ist 
größte Wachsamkeit geboten. 
Es ist auch Kraft erforderlich, 
und dabei keine geringe. Die So
wjetunion verfügt über eine sol
che Kraft

E»n markanter Ausdruck nnse- 
rer friedlichen Bestrebungen ist 
cMe sowjetische Militärdoktrin. 

auf andere Probleme der interna
tionalen Sicherheit, einschließlich 
der Sicherung der Kontinuität 
der positiven Wandlungen, die 
auf der Gesamteuropäischen Kon
ferenz In Helsinki eingeleitet 
wurden.

Wir hoffen, daß der bevorste
hende Besuch des Genossen Leo
nid Iljltsch Breshnew in der 
Bundesrepublik Deutschland die 
Sicherheit in Europa und in der 
Welt fördern wird.

Genossen! Das prinzipielle und 
konstruktive Herangehen an die 
internationalen Angelegenheiten, 
die Bereitschaft zur Zusammen
arbeit mit anderen Ländern, die 
Konsequenz und Standhaftigkeit 
bei der Durchführung des koordi
nierten politischen Kurses, das 
mächtige und stets wachsende 
Wirtschaftspotential — all das 
ermöglicht es der Sowjetunion, 
der sozialistischen Staatengemein
schaft. einen entscheidenden Bei
trag zur Abwendung des Krie
ges zu leisten und in der Avant
garde des Kampfes für Frieden 
und sozialen Fortschritt zu sein.

Die enge Arbeitsgemeinschaft 
der Bruderländer umfaßt heute 
buchstäblich alle Bereiche ihres 
Lebens. In Jedem davon — ob in 
Ökonomik. Politik. Ideologie oder 
Verteidigung — trägt solche Zu
sammenarbeit gute Früchte.

Die Koordinierung der außen
politischen Aktionen, die Ge
schlossenheit und Einigkeit der 
sozialistischen Staaten ist äußerst 
wichtig jetzt, da der Imperialis
mus den politischen und ökonomi
schen Druck auf sie verstärkt und 
immer neue Versuche der Einmi
schung in ihre Inneren Angele
genheiten unternimmt. Die anti
sowjetische, antlsozlallstlsche 
Propaganda ist in den USA und 
einigen anderen Ländern in den 
Rang der Staatspolitik erhoben 
und in einen zügellosen psycholo
gischen Krieg verwandelt wor
den.

In der letzten Zeit haben die 
USA die Kampagne boshafter 
Ausfälle gegen die Republik Ku
ba merklich verstärkt. Unter ab
solut grundlosen Vorwänden schü
ren sie die Spannung um dieses 
Land und drohen ihm geradeher
aus mit „Strafaktionen". Die Re
gierung der Vereinigten Staaten 
muß wissen, zu welchen Folgen 
ähnliche Handlungen führen kön
nen.

Ihre besonderen Hoffnungen 
setzen die reaktionären Kräfte auf 
die Ereignisse In der Volksrepu
blik Polen. Die Konterrevolution 
von innen und außen bemüht sich. 
In Polen die sozialistische Gesell
schaftsordnung zu liquidieren, 
dort . die bürgerliche Ordnung 
wiederherzustellen, es von der so
zialistischen Staatengemeinschaft 
zu trennen, und dadurch zu ver
suchen, die Ergebnisse des zwei
ten Weltkrieges und der Nach
kriegsentwicklung zu revidieren. 
Das wird nie geschehen!

In der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei, in den breiten 
Werktätigenmassen erstarkt der 
Entschluß, den antlsozlalistlschen 
Kräften, die offen die Macht an
streben, eine Abfuhr zu erteilen. 
Auf diesem Wege werden die 
polnischen Kommunisten, alle 
wahren Patrioten Polens stets die 
rückhaltlose Unterstützung der 
Bruderländer finden.

Die Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sind mitein
ander durch lebendige, unlösbare 
Bande verbunden. Die Festigung 
dieser Bande, das enge Zusam
menwirken beim Aufbau des So
zialismus und bei seinem Schutz 
entspricht völlig den nationalen 
wie auch den Internationalen In
teressen der Brudervölker, den 
Interessen des allgemeinen Frie
dens, An der Entschlußkraft und 
an dem Vermögen der sozialisti
schen Länder, Ihre historischen 
Errungenschaften zu schützen, 
braucht niemand zu zwelfelnl

Genossen! Die Sowjetunion 
geht stets davon aus, daß es 
möglich sei, den Atomfcrleg abzu
wenden und den Frieden zu er
halten.

Es ist möglich, wenn alle inter
nationalen Streitprobleme nicht 
mit Hilfe der Kraft, sondern am 
Verhandlungstisch gelöst werden; 
wenn der politische Realismus 
über die Ambitionen und die 
Abenteuerlichkeit die Oberhand 
gewinnt; wenn die Völker des 
ganzen Erdballs sich1 aktiv und 
entschieden gegen die Absichten 
und Handlungen der militanten 
Kräfte des Imperialismus, für das 
Zügeln des Wettrüstens, für Frie
den einsetzen.

Wir sind Optimisten. Wir 
schauen kühn der Zukunft entge
gen. Unser Optimismus fußt auf 
dem klaren Bewußtsein der Macht 
des Sowjetlandes, auf der Ein
sicht. daß wir den Kampf für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
Im Bündnis mit allem Fortschritt
lichen, Ehrlichen und Vernünfti
gen, was es auf Erden gibt, füh
ren. Die Sowjetmenschen sind 
überzeugt, daß dieser Kampf, der 
im Oktober 1917 begonnen wur
de, von Sieg gekrönt sein wird!

Ihr Inhalt erschöpft sich durch 
die Aufgaben des Schutzes der so
zialistischen Errungenschaften, 
der friedlichen Arbeit des So
wjetvolkes. der Souveränität und 
territorialen Integrität der 
UdSSR, der Sicherheit unserer 
Freunde und Verbündeten. Be
strebt, die sowjetische Militärdok
trin zu entstellen, verbreiten die 
Politiker und Strategen des We
stens beharrlich die These dar
über. daß sie angeblich von der 
Möglichkeit ausgehe, den söge-

(Schluß S. 3)
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nannten „ersten entwaffnenden 
Atomschlag“ zu versetzen, sowie 
von der Möglichkeit, am Leben 
zu bleiben und lm Atomkrieg so
gar zu siegen.

Das Ist eine bewußte Lüge. Die 
Zielrichtung der Militärdoktrin 
hängt vollständig vom Klassen
wesen des Staates und seiner Po
litik ab. Dem sozialistischen So
wjetstaat sind aggressive Ziele 
zutiefst fremd. Seine Außenpoli
tik ist eine Politik des Friedens, 
der Freundschaft und der Zusam
menarbeit zwischen den Völkern. 
Aus Ihr resultiert auch die un
wandelbare Verteldlgungsaüsrlch- 
tung unserer Militärdoktrin.

Die Versuche, uns die Konzep
tion des „ersten Schlags“ zuzu
schreiben, sind absolut unbegrün
det und ungereimt. Wir waren 
und bleiben überzeugte Gegner 
von Konzeptionen ähnlicher Art. 
Deren Verfasser und eifrigen'An
hänger sind gerade die militan
ten Kreise des Imperialismus, die
jenigen. die heute die internatio
nale Spannung schüren.

Was die Sowjetunion anbe
langt, so zielen unsere Bemühun
gen. unsere friedensdienlichen 
Vorschläge und Initiativen dar
auf. weder den ersten noch ei
nen beliebigen anderen Schlag 
zuzulassen, den Atomkrieg abzu
wenden und selbst die Gefahr sei
nes Ausbruchs zu beseitigen.

Der Atomkrieg Ist zu ächten! 
Das ist das Wesen des von der 
Sowjetunion In der jüngsten Ta
gung der UNO-Vollversammlung 
unterbreiteten Vorschlags betreffs 
des Verzichts auf die Erstanwen
dung dér Atomwaffen.

Dieser Vorschlag wurde von 
der ganzen Welt mit großer Ge
nugtuung entgegengenommen. 
Hätte ihn auch die amerikanische 
Seite unterstützt, würden die 
Menschen auf Erden erleichtert 
aufatmen, würde die Sicherheit 
zunehmen, daß es keinen Atom
konflikt geben werde. Leider ha« 
ben die Vereinigten Staaten von 
Amerika das bis jetzt nicht ge
tan.

Als Genosse L. I. Breshnew 
vor kurzem die Frage des „Praw- 
da"-Korrespondenten beantworte
te, unterstrich er erneut, daß ..nur 
Jener den Atomkrieg, In der Hoff
nung. daraus als Sieger hervorzu
gehen, beginnen kann, der einen 

Selbstmord begehen will. Über 
welche Stärke der Angrelfendc 
auch verfügen, welche Art der 
Entfesselung eines Atomkrieges 
er auch wählen mag, erreicht er 
sein Ziel nicht, denn die Vergel
tung wird unabwandbar darauf 
folgen.“

Der prinzipiellen Position, die 
vom Führer der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates dar
gelegt wurde, entspricht In vol
lem Maße unsere Militärdoktrin. 
Und wenn die Sowjetunion ihre 
Verteidigungsmacht festigt und 
Ihre Streitkräfte In ständiger 
Kampfbereitschaft hält, so Ist sie 
es angesichts der unverhohlenen 
Kriegsgefahr seitens der aggres
siven Kreise des Imperialismus zu 
tun genötigt.

Unsere Streitkräfte sind wahr
haft gewaltig. Das bekamen 
mehrmals diejenigen auf eigener 
Haut zu spüren, die einen An
schlag aut das Sowjetland wag
ten! Im Notfall werden wir zum 
Schutz der friedlichen Arbeit des 
Sowjetvolkes, der Völker der so
zialistischen Bruderländer von all 
unserer Macht Gebrauch machen. 
Doch das Sowjetland ging noch 
nie den Weg der Aggression ein 
und wird ihn auch nicht gehen.

Das findet seinen Ausdruck mit 
aller Deutlichkeit lm Programm 
der KPdSU, In den Beschlüssen 
der Parteitage der Kommunisti
schen Partei. Ist gesetzmäßig in 
der Verfassung der UdSSR ver
ankert. Davon sprachen wieder
holt Genosse Leonld Iljltsch 
Breshnew und andere Partei- und 
Staatsführer.

So ist die Wahrheit. Die Fein
de des Friedens und der Völker
sicherheit können ihr nichts ent
gegenstellen. Sie strapazieren mit 
aller Kraft den Mythos von einer 
„sowjetischen Kriegsgefahr“, 

sprechen ständig von Irgendeiner 
„übermäßigen“ Verstärkung der 
Kampffähigkeit der Streitkräfte 
durch die Sowjetunion, von ei
nem dem Westen angeblich dro
hendem Rückstand. Die sowjeti
sche Seite hat schon diesbezüglich 
Erklärungen abgegeben.

Ich kann erneut mit aller Ver
antwortung bestätigen: Zwischen 
der Sowjetunion und den Verei
nigten Staaten, zwischen dem 
Warschauer Vertrag und der 
NATO besteht eine annähernde 
Gleichheit in strategischer Kern
waffenrüstung. in Kernmitteln von 

mittlerer Reichweite und In ge
wöhnlichen Rüstungen.

Der abgedroschene Mythos von 
der „sowjetischen Kriegsgefahr“ 
dient nur als Nebelvopiang zur 
Tarnung der hegcmonlstlschcn 
Bestrebungen der USA, der mili
taristischen Vorbereitungen der 
NATO. Man sucht Ihn auch dazu 
auszunutzen, um die Einwirkung 
der sowjetischen friedlichen In
itiativen auf die Weltöffentlich
keit abzuschwächen, die Atmo
sphäre der Angst, des Mißtrauens 
und der Völkerfeindschaft zu er
hitzen.

Eine solche Atmosphäre trug 
noch nie zur Festigung des Frie
dens bei. Im Gegenteil, sie wurde 
stets zu eigenem Vorteil von den
jenigen genutzt, die sich an der 
Herstellung von Todeswaffen und 
am Krieg bereichern. Auch die 
jetzigen Vergifter der Internatio
nalen politischen Atmosphäre bil
den da keine Ausnahme. Die so
wjetische militärische Stärke Jagt 
ihnen gerade daher Furcht ein, 
da sie In Ihr eine unüberwindli
che Schranke auf dem Wege zur 
Verwirklichung Ihrer aggressi
ven Pläne sehen. Für sie ist das 
wahrlich ein Hindernis. Doch für 
den Frieden auf Erden Ist unsere 
Macht ein großes Wohl.

Genossen! Die Verteidigung 
der Errungenschaften des Okto
ber ist die Sache des ganzen Vol
kes. Ihre Ziele und Aufgaben ent
sprechen den Grundinteressen der 
breiten Massen von Werktätigen. 
Darin sah W. I. Lenin den un
versiegbaren Quell der Stärke 
und der hohen Verteidigungsfä
higkeit des Sowjetstaates, der 
Macht seiner Streitkräfte.

Der beispiellose massenhafte 
Heroismus der Sowjetmenschen In 
den unheilvollen Jahren der 
Kriegsprüfungen hat der ganzen 
Welt anschaulich gezeigt: Das 
Volk, für das der Schutz des so
zialistischen Vaterlandes die ur
eigenste Sache Ist, Ist unbesieg
bar!

Auch in den Tagen des friedli
chen Aufbaus bleibt der Schutz 
der sozialistischen Heimat Sache 
des ganzen Volkes. Mit gemeinsa
men Bemühungen der Werktäti
gen werden die materiellen 
Grundlagen der Wehrfähigkeit 
des Landes und der Kampfmacht 
der Streitkräfte geschaffen und 
gefestigt, günstige soziale, politi
sche und geistige Voraussetzun

gen für die allseitige Vervoll
kommnung der Armee und Flotte 
gewährleistet.

Die sowjetischen Streitkräfte 
sind ein unabdingbarer Teil des 
Volkes, der mit Ihm ein gleiches 
Leben lebt. Das Volk schickt sei
ne Söhne In die Reihen der 
Armee und Flotte und beauftragt 
sic, gewissenhaft Ihre Soldaten
pflicht zu erfüllen, die unsere Ver
fassung heilig nennt. Und die 
Soldaten erfüllen diese Ihre 
Pflicht In Ehren. Sie setzen die 
heldenhaften revolutionären und 
Kampftraditionen des Sowjetvol
kes fort, meistern beharrlich die 
modernen Waffen und die Kampf
technik, erhöhen ihre Ideologi
sche und körperliche Tüchtigkeit.

In den Sowjetsoldaten sind die 
besten Eigenschaften des Volkes
— sein Verstand und Talent, Pa
triotismus und Bewußtheit, Ar
beitsfleiß und Selbstverleugnung
— verkörpert. Sie sind der Sa
che des Oktober grenzenlos erge
ben, sind Imstande, ihre Heimat 
zuverlässig zu schützen und im 
Namen Ihrer Freiheit und Unab
hängigkeit zu Heldentaten bereit. 
Auf solche Menschen Ist stets 
Verlaß!

Die Familie, die Schule, die 
Arbeitskollektive, der Leninsche 
Komsomol, die DOSAAF und an
dere gesellschaftlichen Organisa
tionen leisten Ihren Beitrag, und 
zwar einen gewichtigen Beitrag 
zur Erziehung der heranwachsen
den Generation, zur Heranbildung 
einer würdigen Auffüllung für 
die Armee und Flotte. Und die 
Partei schätzt diese Beisteuer 
hooh ein!

Die Sorge des ganzen Volkes 
um die Festigung der Verteidi
gungsfähigkeit des Landes, um 
die Gewährleistung friedlicher 
Bedingungen für den kommunisti
schen Aufbau findet ihren kon
zentrierten Ausdruck in der Poli
tik der Kommunistischen Partei, 
in ihrer tagtäglichen Leitung des 
militärischen Aufbaus, des Le
bens und der Tätigkeit der Streit
kräfte. Die Partei ging und geht 
stets von dem Leninschen Prin
zip der Unzertrennlichkeit des 
konsequenten Kampfes für Frie
den und der ständigen Bereit
schaft aus. einem beliebigen Ag
gressor Abfuhr zu erteilen. Solan
ge es auf Erden Liebhaber, mit 
dem Feuer zu spielen, gibt, wer

den wir von diesem Prinzip kei
nen Schritt abwelchenl

Die Bemühungen des Sowjet
volkes lm Bereich der Verteidi
gung fließen In eines zusammen 
mit den allgemeinen Verteldl- 
gungsbemühungen der Völker al
ler Länder der sozialistischen Ge
meinschaft. Zum Schutz Ihrer 
Souveränität und Sicherheit 
dient zuverlässig die Organisa
tion des Warschauer Vertrags.

Der konkrete Inhalt der Vertei
digungsmaßnahmen, die von der 
Sowjetunion und anderen sozia
listischen Staaten durchgeführt 
werden, hängt von der Interna
tionalen militärpolitischen Lage 
ab. Sie diktiert uns die Notwen
digkeit, unsere Verteidigung zu 
vervollkommnen. Und das tun 
wir auch. Den Gedanken und 
Hoffnungen der Sowjetmenschen 
entspricht zutiefst die Schluß
folgerung des XXVI. Parteitags 
unserer Partei darüber, daß nicht 
die Vorbereitung des Krieges, 
der die Völker zur sinnlosen Ver
geudung Ihrer materiellen und 
geistigen Werte verurteilt, son
dern die Festigung des Friedens, 
der Leitfaden In das Morgen Ist.

Die Errungenschaften des So
zialismus schützend, die neuen, 
von der Oktoberrevolution ver
kündeten Grundsätzen In den In
ternationalen Beziehungen ent
schieden behauptend, verteidi
gen wir die Sache des, Friedens 
und sozialen Fortschritts. Dieser 
erhabenen Sache werden wir auch 
weiterhin treu bleiben!

* * *
Genossen!
Die reichsten Erfahrungen un

seres Landes und der sozialisti
schen Bruderländer bestätigen 
beredt, daß die Leitung durch die 
Kommunistische Partei eine ent
scheidende Voraussetzung für den 
erfolgreichen Aufbau und den 
Schutz der neuen Gesellschaft 
ist.

Mit der weisen Leitung der 
KPdSU verbinden die Sowjet
menschen untrennbar die heroi
sche Vergangenheit, die ruhm
reiche Gegenwart und lichte Zu
kunft unserer sozialistischen Hei
mat. Der Partei widmen sie die 
edelsten Regungen Ihrer Herzen 
und die Innigsten Gefühle. In 
ihr sehen sic den Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer 

Epoche, ihr folgen sie unbeirrt 
auf dem Wege Innins, auf dem 
Wege der Oktoberrevolution!

Vom großen Lenin gegründet, 
lm Feuer der Revolutionskämpfe 
gestählt, erfüllt unsere Partei 
würdig ihre verantwortungsvolle 
Rolle als Kampfvorhut der Ar
beiterklasse, des ganzen Sowjet
volkes. Sie ist die führende und 
lenkende Kraft der sowjetischen 
Gesellschaft, der Kern Ihres poli
tischen Systems. Die allumfassen
de revolutlonär-umgestaltende 
Tätigkeit der KPdSU gründet auf 
die ewig lebendige, sich stets 
entwickelnde Lehre — den Mar
xismus-Leninismus.

Ihre mächtige Kraft schöpft 
die Partei aus der unverbrüchli
chen Einheit mit dem Volk. Um 
mit Lenin zu sprechen, Ist sie 
stark durch Ihre Fähigkeit, sich 
mit den breitesten Massen der 
Werktätigen zu verbinden, sich 
Ihnen anzunähem, ja, wenn man 
will, sich bis zu einem gewissen 
Grade mit ihnen zu verschmel
zen.

Das grenzenlose Vertrauen 
und die Liebe des Volkes erwarb 
unsere Partei durch ihren selbst
losen Dienst am Volk. Die Par
tei der Kommunisten hat keine 
anderen Interessen als die des 
Volkes!

Alles, was wir In den Jahren 
der Sowjetmacht erzielt haben, 
mehren, das Heimatland noch 
reicher und schöner machen — 
darin sehen die Kommunistische 
Partei und das Sowjetvolk Ihre 
hohe patriotische und internatio
nalistische Pflicht.

Den lichten Jahrestag der Ok
toberrevolution begehend, schlie
ßen sich die Sowjetmenschen um 
die teure Kommunistische Partei, 
ihr Leninsches Zentralkomitee, 
geleitet vom Genossen Leonld Il
jltsch Breshnew, noch enger zu
sammen. Seinen 75. Geburtstag 
werden wir bald begehen. Die 
rastlose, äußerst ersprießliche 
Tätigkeit Leonld Iljltschs zum 
Wohl des Volkes, lm Namen des 
Triumphs der Ideale des Kom
munismus und des Friedens be
deutet für die Werktätigen In 
Stadt und Land, für die Angehö
rigen der Armee und Flotte ein 
Inspirierendes Beispiel des selbst
losen Dienstes an der Heimat.

In den ruhmreichen patrioti
schen Großtaten der Sowjetmen

schen kommt ihre Treue der er
habenen Sache der Oktoberrevo
lution zum Ausdruck.

Die Treue der Sache der Okto
berrevolution bedeutet den be
harrlichen unermüdlichen Kampf 
um die Realisierung der Politik 
der KPdSU, die weitere Steige
rung der Effektivität der soziali
stischen Wirtschaft, die allseiti
ge Festigung der sozialpolitischen 
und Ideologischen Einheit der so
wjetischen Gesellschaft.

Die Treue der Sache der Ok
toberrevolution ist die strikte 
Vertiefung und Entwicklung der 
brüderlichen Zusammenarbeit der 
Länder der sozialistischen Ge
meinschaft, der internationalen 
Solidarität mit. der weltweiten 
kommunistischen und Arbeiterbe
wegung, mit dem nationalen Be
freiungskampf der Völker.

Die Treue der Sache der Okto
berrevolution — das fst die hohe 
politische Wachsamkeit, die stän
dige Bereitschaft, die Heimat und 
die Errungenschaften des Sozia
lismus zuverlässig zu schützen, 
das Ist der unermüdliche Kampf 
für Frieden auf Erden.

Die Treue der Sache der Okto
berrevolution verleiht dem So
wjetvolk Riesenkräfte. Sie ist 
eine Gewähr für neue Siege und 
Taten im kommunistischen Auf
bau.
Genossen! Heute, vor 61 Jahren, 

sagte Wladimir Iljltsch Lenin in 
einer ähnlichen Festsitzung an
läßlich des 3. Jahrestags der Ok
toberrevolution: „Wir aber sind 
eine Klasse, die dem Sieg entge
gengeht." Pie gesamte Ge
schichte unserer sozialistischen 
Heimat, unsere Gegenwart be
stärken uns in Überzeugung, daß 
die erhabenen, von der Oktober
revolution proklamierten Ziele 
erreicht sein werden!

Es lebe und gedeihe unsere 
Sowjethelmat — die Heimat Le
nins, die Heimat der Oktoberre
volution!

Ruhm dem Sowjetvolk — dem 
heldenhaften, schöpferischen 
Volk!

Es lebe die Leninsche Kommu
nistische Partei der Sowjetunion 
— Inspirator und Organisator 
aller unserer Siege!

Ruhm dem Großen Oktober!
(Das Referat D. F. Ustinows 

wurde mehrmals durch langanhal
tenden Beifall unterbrochen).

L. I. Breshnews
Verantwortungsloses Zahlenspiel

--------------------------------------------Kommentar - ----------------------------------

Die Novembernummer der 
Zeitschrift „Nowy mir“ wird mit 
den „Erinnerungen“ Leonld 
Iljitsch Breshnews aufgemacht.

Mit' tiefstem Interesse haben 
die Leser In der ganzen Welt die 
Bücher ..Das Kleine Land“, 
„Wiedergeburt“ und „Neuland“ 
aufgenommen. Die neuen Selten 
der Erinnerungen kommen Ihnen 
gleichsam zuvor — Leonld 
Iljltsch erzählt Über die werktä
tigen Menschen.' denen er In sei
nen ersten Arbeitsjahren begeg
net war. Der Bericht über die 
Vergangenheit lm Kapitel „Ein 
Leben nach der Werksirene“ ver
knüpft sich organisch mit den 
Gedanken an die hohe historische 
Mission der Arbeiterklasse. an 
ihre revolutionäre Heldentat un
ter Leitung der Kommunistischen 
Partei.

Staatspreise der UdSSR 
für Leistungen 
in Wissenschaft und Technik

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben die Staatspreise 
der UdSSR 1981 für Leistungen 
In Wissenschaft und Technik ver
geben.

Diese hohe Auszeichnung ha
ben drei Gruppen von Physikern 
erhalten. Die Arbeit der einen 
von diesen — über Diagnostik 
des Hochtemperaturplasma — Ist 
als ein bedeutender Beitrag zur 
Entwicklung der thermonuklearen 
Forschungen zu werten, erklärte 
Professor Nikolai Arshanikow, 
wissenschaftlicher Sekretär des 
Komitees für Lenin- und Staats
preise auf dem Gebiet der Wis
senschaft und Technik bei dem 
Ministerrat dér UdSSR, in einem 
TASS-Gespräch. Mit diesen For
schungen Ist insbesondere die 
Entwicklung neuer Energiequel
len verbunden. Die Wissen
schaftler haben originelle Metho
den der Diagnostik. Apparaturen 
und Rechentechnik entwickelt, 
die bereits von sowjetischen, aber 
auch von ausländischen Forschern 
hoch eingeschätzt wurden.

Von großer volkswirtschaftli
cher Bedeutung ist die Arbeit ei
nes Forscherteams, d'e mit der 
Wasserversorgung von Großstäd
ten und Industriezentren zusam
menhängt. Die Forscher haben als 
erste theoretische Grundlagen 
und Methoden zur Erkundung un
terirdischer Wasserauellen ent
wickelt. Heute dienen diese For
schungen als Grundlage für 
Schürfungsarbeiten lm Landes
maßstab. Die Nutzung der Ergeb
nisse dieser Forschungen lm In- 
'eresse der Volkswirtschaft hat es 
möglich Bemacht, 60 Prozent der 
Städte des Landes mit Süßwasser 
sus unterirdischen Quellen zu 
versorgen.

Als große Leistung sowjeti
scher Geologen ist däs Kollektiv
werk „Erkundung und Industriel
le Erschließung der Rohstoffbasis

Die „Erinnerungen" sind 
reich an Ereignissen, weit spannt 
sich die Geographie der Schilde
rung. Sie umfaßt die Jahre der 
Kollektivierung in einem Dorf 
des Kursker Gebiets, lm Ural 
und In Belorußland, die Studien
zeit und den Militärdienst in 
den Panzertruppen bei Tschita 
sowie den Beginn der verant
wortlichen Parteitätigkeit In 
Dnepropetrowsk. In den „Erinne
rungen“ L. I. Breshnews wird 
ständig Bezug auf die Probleme 
der Gegenwart, auf die Zukunft, 
auf das Schicksal der Heimat 
genommen.

Das 11. Heft des „Nowy mir“, 
das am Vorabend der Oktober
feier erschienen Ist, wird an die 
Abonnenten versandt.

(TASS)

des Kansk-Atschlnsker Beckens“. 
In diesem Raum sind 70 Prozent 
der Vorräte des Landes an Kohle 
— mehr als 100 Milliarden Ton
nen — konzentriert.

Unter den Arbeiten, die den 
Staatsprcls auf dem Gebiet der 
Gesellschaftswissenschaften er
hielten, nannte Professor Arsha
nikow das fundamentale Werk 
„Die Bildung und Entwicklung 
des russischen zentralisierten 
Staates“. „Die darin gezogenen 
Schlußfolgerungen“, sagte er, 
„weisen entschieden die unwis
senschaftlichen Versuche bürgerli
cher Historiker zurück, die histo
rische Rolle des russischen Staa
tes zu entstellen und die Bedeu
tung unseres Heimatlandes lm 
welthistorischen Prozeß herabzu
mindern."

Den hohen Staatspreis erhiel
ten Arbeiten, die den aktuellen 
Problemen der Entwicklung der 
Landwirtschaft des Landes gewid
met sind. Es handelt sich dabei 
um Forschungen, die für die Nut
zung der Weideplätze In Wüsten
gebieten und die Karakulschaf
zucht sowie für die Entwicklung 
der Genügeiwirtschaft von gro
ßer Bedeutung sind.

Auf dem Gebiet des Maschinen
baus wurde ein Kollekt'.vwerk 
ausgezeichnet, das der Entwick
lung der Produktion von Eisen
bahnbunkerwagen zum Transport 
von Getreide, Zement, Mineralien, 
Koks usw. gewidmet Ist. Zur 
Zelt sind in der Sowjetunion 
Zehnlausende Wagen dieses Typs 
in Betrieb, die es ermöglichten, 
die Verluste lm Gütertransport zu 
verringern. Dabei wurden mehr 
als 100 000 Arbeitskräfte freige
setzt. die bei diesen Umschlagsar
beiten beschäftigt waren.

Mit den Slaatsprelsen der 
UdSSR 1981 wurden auch viele 
andere Arbeiten auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik 
ausgezeichnet.

Friedensinitiativen gebilligt
Der sowjetische Vorschlag, 

daß die UNO-Vollversammlung In 
einer Deklaration die Erslan- 
wendung von Kernwaffen zum 
schwersten Verbrechen gegen 
die Menschheit erklären soll, sei 
außerordentlich aktuell, hat der 
mongolische Delegierte Erdem- 
bileg In der im Ersten Ausschuß 
beendeten Generaldebatte zu Ab
rüstungsfragen erklärt. Die Völ
ker der Welt müßten der weite
ren Verstärkung des Wettrüstens 
und dessen Übergreifen auf neue 
Gebiete Schranken setzen.

Wie der VDRJ-Deleglerte Al 
Kader Hamzah feststellte, sind 
die sowjetischen Vorschläge auf 
die Verhinderung der Krlcgslei- 
den, das heißt darauf gerichtet, 
daß eines der wichtigsten Ziele, 
für die die Organisation der Ver
einten Nationen auch gegründet 
wurde, erreicht werden.

Viele Diskussionsredner stell
ten fest, daß die von der Sowjet
union vorgeschlagene Deklarati
on ein wichtiges politisches In
strument abgeben könnte, das 
geeignet wäre, den Frieden zu 
erhalten und die Menschheit vor 
den verhängnisvollen Folgen 
eines Kernwaffenkrieges zu ret

Wettrüsten
Dio Sowjetunion hat erneut 

Ihre Bereitschaft bekräftigt, kei
ne Kernwaffen gegen die Län
der anzuwenden, die auf Produk
tion, Erwerb und Lagerung sol
cher Waffen auf Ihrem Territori
um verzichtet haben“, hat das 
Mitglied der Leitung der „Koali
tion für eine neue Außen- und 
Mllllärpolitik“ Dagot In einem 
TASS-Gespräch erklärt. Er kom
mentierte so die Antworten L. I. 
Breshnews auf die Fragen des 
BRD-Magazlns „Der Spiegel“. 
Obwohl die Regierung der 
UdSSR wiederholt diesen Frlc- 
densvorschlag machte, hätten die 
westlichen Länder darauf, noch 
Immer keine einleuchtende Ant
wort gegeben.

Es sei außerordentlich wichtig, 
daß der sowjetische Staatsmann 
erneut die Unmöglichkeit des so
genannten begrenzten Kemwaf- 
fenkrleges. sei es auf dem euro
päischen Kontinent oder sonst wo

USA-Diplomaten werben Spione
Auf einer internationalen 

Pressekonferc • in Kabul, die 
ein Vertreter des Sicherheits
dienstes der DRA veranstaltete, 
Informierte er. daß CIA-Agenten 
In der USA-Bolschaft In Kabul 
afghanische Bürger für subver« 
slve und Spionagetätigkeit ge
gen die Demokratische Republik 
Afghanistan werben. So wurde 
auch ein gewisser Muhammed 

ten. Wie der tschechoslowakische 
Delegierte Vejvoda erklärte, wür
de die UNO auf diese Weise ih
re höchste Pflicht gegenüber den 
Völkern erfüllen und einen 
überaus wichtigen Schritt auf 
dem Wege zu einer stabilen Si
cherheit aller Staaten tun.

In der Abrüstungsdiskussion 
bezogen die USA und Ihre 
NATO-Verbündeten eine ganz 
andere Haltung. Ihre Anstren
gungen waren auf die Versu
che konzentriert, Ihre offen
sichtliche Abneigung gegen eine 
praktische Lösung dieser aktuel
len Probleme zu rechtfertigen. 
Diese Einstellung der westlichen 
Staaten, vor allem der USA, war 
Gegenstand einer scharfen Kri
tik.

Die absolute Mehrheit der 
Dlskusslonstellnehmer wiesen ka
tegorisch das Bestreben der im
perialistischen Kräfte zurück, die 
Zuspitzung der internationalen 
Lage als Vorwand für weiteres 
Anhelzon der Kriegspsychose 
und für die Ausarbeitung gefähr
licher strategischer Konzeptionen 
zu benutzen. Diese Konzeptio
nen sind auf die Senkung der 
nuklearen Schwelle gerichtet und

zügeln
in der Welt, unterstrichen hat. Es 
liege klar auf der Hand, daß die 
Behauptungen von einem „be
grenzten“ Kernwaffenkonflikt 
angesichts der bestchcnen Kern- 
waffenarsenalc und der ungeheue
ren Zerstörungskraft der moder
ne i Waffen nicht ernst genommen 
werden können.

Abschließend erklärte Dagot: 
„Meines Erachtens Ist es zur Zelt 
außerordentlich wichtig, die so
wjetisch-amerikanischen Verhand
lungen wieder aufzunehmen. 
Wir.müssen dem SALT-2-Vcrtrag, 
der bis jetzt seine Wichtigkeit 
und Aktualität nicht eingebüßt 
hat. neues Leben einhauchen. 
Außerdem muß man zur Verbes
serung der Perspektiven der 
schnellstmöglichen Zügelung des 
gefährlichen Wettrüstens eine 
radikale Wende In den sowjetisch
amerikanischen Beziehungen her- 
bclführen.

Daud, Sohn von Guljam Mamad, 
vom berüchtigten CIA-Agenten 
George Grlffln angeworben, der 
sich lange Zeit als erster Sekre
tär der Botschaft der USA in 
Kabul tarnte. Muhammed Daud 
wurde lm Frühjahr vom Sicher
heitsdienst der Demokratischen 
men.

Muhammed Daud sagte aus, 
daß sich amerikanische Aufklä

erhöhen die Gefahr eines Kern
waffenkrieges.

Die widersinnige Abenteuer
politik der amerikanischen Im
perialisten und Pekinger Hege- 
monlepolltlker hat die Interna
tionale Situation ernstlich kom
pliziert. Das konstatierte der 
Ständige Vertreter Afghanistans 
bei der UNO, Farid Zarif. Er 
sagte, die forcierten Krlcgsvor- 
bcreltungen der USA lm Indi
schen Ozean und lm Persischen 
Golf stellten für die Völker Asi
ens und des Nahen Ostens eine 
besonders große Gefahr dar.

Der sowjetische Delegierte Is- 
raeljan legte die prinzipielle 
Haltung der UdSSR dar. Er un
terstrich die Bedeutung der 
Verhandlungen als des einzig 
vernünftigen Mittels zur Beseiti
gung der Kriegsgefahr und zur 
Minderung der Internationalen 
Spannungen. Mit dem An
heizen der antisowjetischen 
Hysterie versuchten die 
USA, das vollständige Fehlen ei
gener konstruktiver Vorschläge 
oder Auffassungen In Fragen 
der Rüstungsbeschränkung, In 
den Abrüstungsfragen zu ver
decken.

Die herrschenden japanischen Kreise haben eine Reihe von Reformen 
erarbeitet, die eine Kürzung der Zuwendungen für die Sozialfürsorge der 
Hochbetagten vorsehen.

Im Bild: Protest hochbetagteh Japaner. Foto: Japan Press—TASS

rer und Spione feindliche Aktio
nen gegen die Aprllrevolutlon 
durchführen. Sie sammeln Anga
ben über die I^age In Kabul, dar
unter mit Hilfe spezlellèr nach
richtentechnischer Mittel, die 
auf einem weißen Chevrolet-Per
sonenkraftwagen Installiert sind. 
Wie er erfuhr, brachten die Ame
rikaner durch ihre afghanischen 
Helfershelfer Äe Untformcn so

Ein hochrangiger Vertreter 
des USA-Außenministeriums, der 
es vorzog, anonym zu bleiben, 
erklärte In einem Interview mit 
der finnischen Zeitung „Uusi 
Suomi“, die Sowjetunion sei 
hinsichtlich der nuklearen Rü
stungen in Europa mindestens im 
Verhältnis 3:1. möglicherweise 
sogar 4:1 überlegen.

Liest man solche Äußerungen, 
muß man staunen, wie oft und 
mit welcher verantwortungslo
sen Leichtigkeit amerikanische 
offizielle Persönlichkeiten die 
Taktik der „großen Lüge“ an
wenden. Es verstärkt sich der 
Eindruck, daß Washington In sei
ner antisowjetischen Propagan
dakampagne überhaupt auf den 
Umgang mit Fakten verzichtet 
hat. Und diese zeugen völlig 
unwiderlegbar von einer annä
hernden Gleichheit der nuklearen 
Waffen In Europa. Rechnet man, 
wie L. I. Breshnew In seinem 
Interview mit der BRD-Zelt- 
schrift „Der Spiegel“ feststellte, 
„zu den Mittelstreckenwaffen auf 
selten der NATO die wichtigsten 
nuklearen Raketen- und Luft
waffeneinhelten, die von den Ter
ritorien westeuropäischer Län
der und von den an Europa an
grenzenden Gewässern aus Ziele 
auf dem Territorium der Sowjet
union erreichen können, das heißt 
solche mit einer Reichweite von 
1 000 Kilometern und mehr 
(freilich unter der Interkontinen
talen Reichweite) sowie die im 
europäischen Teil der UdSSR 
stationierten sowjetischen Waf
fen entsprechender Reichweite, 
so besteht gegenwärtig In Euro

wjetischer Militärangehöriger. 
Muhammed Daud verpackte sic 
selbst In Kisten und übergab dem 
Chef der Verwaltungssektion der 
USA-Botschaft, Wors.

In der Druckerei der USA- 
Botschaft verflelfältlgte Muham
med Daud , regierungsfeindliche 
und antisowjetische Flugblätter, 
die später In Kabul verbreitet 
wurden. Daud wurde bei seiner 
Arbeit von einem gewissen 
Morris, einem Mitarbeiter der 
Botschaft, überwacht, der alle 
Flugblätter übernahm. 

pa zwischen der NATO und der 
UdSSR eine annähernde Pari
tät bei solchen Waffen. Die 
NATO-Länder haben hier 986 
Träger solcher Art. ...die So
wjetunion verfügt über 975 Ein
heiten ähnlicher Waffen.“ Wa
shington kann diese Daten nicht 
widerlegen und wählte deshalb 
einen anderen Weg — sie zu Ig
norieren und Lügen und Erfin
dungen über eine „sowjetische 
militärische Überlegenheit“ zu 
verbreiten.

So verfuhr auch der anonyme 
Vertreter des Außenministeriums, 
als er unsinnige, absurde „Da
ten“ verwendete.

Nach allem zu urteilen, wird 
dies mit einem einzigen Ziel 
getan — die bevorstehenden Ver
handlungen zwischen der UdSSR 
und den USA über die nuklearen 
Mittelstreckenwaffen - zu erschwe
ren, sie In eine Sackgasse zu 
führen und die Schuld für den 
Mißerfolg auf die Sowjetunion 
zu wälzen. Dann will man das 
Wettrüsten fortsetzen und West
europa In eine Startrampe für 
neue amerikanische, gegen die 
UdSSR gerichtete Raketen ver
wandeln. So Ist das Ziel des In
terviews klar. Klar Ist übrigens 
auch etwas anderes: Warum der 
amerikanische Diplomat seinen 
Namen verheimlichte. Offensicht
lich deshalb, well die Lüge schon 
zu frech, die Methode zu schmut
zig Ist, zu der sich dieser hoch
rangige Vertreter des USA- 
A-ßenmlnlsterlums flüchtete.

Wladimir 
WASCHEDTSCHENKO

!"!!@"!"

Konzeption
Der hervorragende amerikani

sche Wissenschaftler, zweifacher 
Nobelpreisträger Linus Pauling, 
Träger dës Internationalen Lenln- 
prelses „Für Festigung des Völ
kerfriedens". hat in einem Inter
view mit der Zeitung „San Fran
cisco Progreß“ die Behauptung 
offizieller Vertreter Washingtons 
von der Möglichkeit des soge
nannten begrenzten Kernwaffen
krieges als in höchstem Maße 
absurd bezeichnet. Er sagte, ein 
unausbleibliches Ergebnis einer 
Verwirklichung dieser wahnsin
nigen Idee werde „der Unter
gang der ganzen menschlichen 
Zivilisation sein". Er sprach sei
ne feste Überzeugung aus. daß 
die Gefahr eines Kernwaffenkrie
ges gebannt werden kann, und 
rief auf, die Friedensbewegung 
In der ganzen Welt zu aktivieren 
und die Aktionen gegen die Es
kalation des Wettrüstens zu er
weitern.

Pauling unterstrich ferner die 
Notwendigkeit, die astronomisch 
hohen Militärausgaben der USA 
stark zu reduzleren> damit die 
freigesetzten Mittel für die Lö
sung sozialer Probleme verwen
det werden können.

Die Politik der Krtegsvorbe- 
reltungen der USA Wurde auch 
vom Professor des Einstein-Zen
trums für Soz'ialmedlzln, Victor 
Saldel, verurteilt. _______
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Verse am Wochenende

Moskau,

Roter Platz,

1. November

Parade, die in die 
Geschichte einging

Metereologen nicht geirrt. 
7. November 1941 war das 
geworden. Am Abend hat- 

' r Nacht hatte 
„Prawda" schrieb damals:

Diesmal hatten sich die 
Ln der Nacht vom 6. zum 
Wetter in Moskau schlecht 
tc sich der Wind verstärkt und in der 
Schneefall eingesetzt. Die *
„Auf dem ganzen großen Platz von der Moskworezki- 
Brücke bis zum Historischen Museum stehen Truppen. 
Regungslos stehen die Rechtecke der Kompanien und 
Bataillone. Ein reißender Wind schleudert eisigen 
Staub in die Luft Weißer Reif glänzt an den aufge
pflanzten Bajonetten..."

Ja, die Metereologen hatten sich 
die hitlerschen Strategen hatten ihre

nicht geirrt, aber 
Rechnung ohne

den Wirt gemacht. Zuerst hatten sie den Fall Moskaus 
auf den 16. Oktober geplant. Die Rechnung ging 
nicht auf. Die heroischen Verteidiger der sowjetischen 
Hauptstadt ließen den Feind nicht durch. Der Plan ei
nes Blitzkrieges war schmählich gescheitert und mit 
ihm auch die Parade der Okkupanten auf dem Roten 
Platz. Am 7. November schritten wie immer sowjeti
sche Truppen im Parademarsch über ihn.

Die Parade wurde vom Stellvertretenden Volkskom
missar für Verteidigung S. M. Budjonny abgenommen. 
Kommandierender 
nison von Moskau

der Parade war der Chef der Gar- 
Generalleutnant Pawel Artemjew,

Oktoberfahnen und Oktoberlieder
Und widerum ein Wald von roten Fahnen 
die Städte und die Dörfer all durchrauscht; 
Sie zeugen vom Oktobcrsleg der Ahnen — 
und alle Welt heut ihrem Sturmlled lauscht.

Seit Im Oktobqr siebzehn es erklungen, 
ruft es die Völker auf zum Freiheitskampf.
und viele haben sie bereits errungen 
im Kugelhagel und im Pulverdampf.
Und andere, die sich nach Ihr noch sehnc.i, 
schaun auf die Fahnen hoffnungsvoll von fern, 
bereit, sich gegen Willkür aufzulehnen, 
gewillt zu kämpfen unterm roten Stern.

Sie lauschen auch dem Marschlled der Orchester, 
das hell vom Roten Platz herüberklingt

und stolz von einem überwundnen Gestern, 
von einem friedlichfrohen Heute singt.

Und voller Staunen sehn sie auch die Waffen, 
mit denen dieses Heute sich bewehrt.
um zu beschützen, was das Volk geschaffen, 
damit kein Feind es Jemals neu verheert,
Sie sehen auch das Heer der Demonstranten, 
das da vorbei an Lenins Ruhslatt zieht, 
det Schlag der Kremluhr, der allbekannte, 
klingt ihnen wie der Takt zum Freiheitslied.
Oktoberfahnen und Okloberlieder 
umrahmen festlich diesen Ehrentag. 
Er kehrt alljährlich ruhmumwoben wieder 
und spiegelt jedesmal von neuem wider, 
was ein befreites, starkes Volk vermag.

Rudi RIFF

Nach wie vor aktiv

Heute. 40 Jahre danach, sieht 
man auf dem Roten Platz oft 
ergraute Kriegsveteranen — 
Teilnehmer jener denkwürdigen 
Parade. Hier kamen wir mit 
zwei v>n ihnen — Valentin An
tipow und Jakow Krejnln ins Ge
spräch. Sie hatten sich eben ge
troffen.

„Eine feine Sache“. seufzte 
.Antipow nach der Umarmung. 
„In einer Stadt zu leben und sich 
jahrelang nicht zu sehen...“ Sie 
schwiegen eine Weile und danh 
ging es los. Nach der Präzisie
rung einiger Details jener Para
de folgten Erinnerungen an 
Kämpfe, an lebende und gefal
lene Kamnfgefährten.

„Im Oktober 1941". erzählt 
Antipow, „wurde die erste Abtei
lung der den Rothannerorden tra
genden Krassln-Militärschule aus 
dem Vorfeld der Hauptstadt ab
berufen: nach einer kurzen Vor
bereitung eröffnete sie die Para
de. An der Spitze schritt der 
Chef der Schule Oberst J. Basha
now. der nach dem Krieg Mar
schall der Artillerie wurde."

Die Worte Antipows ergänzt 
Krejnln: „Am 7. November 1941 
wurden wir früh geweckt, und 
die ganze Abteilung begab sich 
zum Roten Platz. Die leeren 
Straßen der Hauptstadt waren 
mit Schnee bedeckt. Hie und da 
standen Menschenreihen vor den 
Kaufläden. Neben dem Histori
schen Museum standen Fla-MG 
auf einem Lastkraftwagen. Im 
Parademarsch zogen wir am Le- 
nin-Muscum vorbei. Unmittelbar 
nach der Parade ging’s Ins Ge
fecht!“

Von der Basiliuskathedrale her 
betreten wir den Roten Platz. 
Die Zinnen der Kremlmaucr und 
der Marmor des Lenin-Mauso- 
leums sind mit Schnee bedeckt.

Der ganze Platz ist voll Trup
pen. Die Dienstgradabzeichen 
sind feldgrau — demnach kom
men alle unmittelbar aus 
Einsatzarmee. Der Schnee 
sich auf die Mützen, auf 
Schultern, bildet helle Streifen 
auf den grauen Soldatenmänteln. 
Von Zeit zu Zell....................
fer Wind.

Stille herrscht 
Platz... Die Uhr 
ski-Turm schlägt 
rade beginnt.

Auf dieser in 
beispiellosen 
der Oberste Befehlshaber 
Truppen mit den Worten: 
ganze Welt schaut auf Euch als 
auf eine Kraft, die imstande ist, 
die räuberischen Horden 
deutschen Eroberer zu 
ten. Die unterdrückten

bläst ein

der 
legt 
die

schar-

Roten
Spas

auf dem 
auf dem 
acht. Die Pa-

der Geschichte 
Parade geleitete 

die 
„Die

der 
vernlch- 

Völker

scheinen über dem Roten Platz 
verhindert. Über ihre Vorberei
tung erzähMe uns der heute noch 
lebende damalige Befehlshaber 
der Luftstreitkräfte des Moskauer 
Militärbezirks und des Moskauer 
Verteidigungsbereichs General
leutnant der Luftstreitkräfte a. D. 
Professor Nikolai Sbytow: „An 
der Parade sollten die Flugzeug
geschwader teilnehmen, die sich 
in den Luftgefechten am meisten 
hervorgetan hatten — befehligt 
von den Oberstleutnanten Wit- 
ruk, Korguschew. Pissanko, 
Presnjakow, Babanow, Jerschow. 
Viele Flieger waren 
Zeit bereits mit Orden 
zeichnet worden.

Anfangs hatte, man 
daß 600 Flugzeuge über 
ten Platz fliegen sollen, 
wurde beschlossen, die Zahl der 
an der Parade teilnehmenden 
Besatzungen zu verringern und 
die Offensive gegen den Feind 
zu verstärken, um den Vorrang 
in der Luft zu gewinnen. Allein

zu dieser 
ausge-

geplant, 
den Ro- 

Dann

nossen Pospelow die Bitte Genos
sen Stalins: Da morgen nur die 
.Prawda' erscheint, bemühen 
Sie sich, die Zeitung möglichst 
früher herauszubringen.“

Die „Prawda" erschien, und 
das darin geschilderte Ereignis 
wurde im ganzen Lande mit gro
ßer Begeisterung aufgenommen. 
Die Parade auf dem Roten Platz 
beflügelte jeden Sowjetmcn- 
schen, wo immer er war: an der 
Front, im Hinterland, auf dem 
besetzten Territorium.

Die Oktoberparade machte auf 
die ganze Well einen großen 
Eindruck. Die Londoner „News 
Cionicl“ schrieb: „Die Organisa
tion der üblichen traditionellen 
Parade in Moskau im Moment, 
wo im äußersten Vorfeld der 
Stadt heiße Kämpfe ausgefoch
ten werden, ist ein markantes 
Beispiel an Mut und Tapferkeit.“ 
Eine andere britische Zeitung, 
die „Daily Mail“ nannte die Pa
rade „eine prächtige Manifesta
tion der Tapferkeit und Sicher
heit. die es in der Kriegszelt Je 
gegeben hat."

A
Wie hatte sich das Schicksal 

der beiden Teilnehmer der hi
storischen Parade gestaltet, die 

• ich am Vorabend der diesjähri
gen Oktoberfeier auf dem Roten 
Platz traf?

Valentin Antipow war an der 
Front Zugführer. Chef des Auf
klärungsdienstes einer Abtei
lung, Kommandeur einer Garde- 
Raketenwerfereinheil. Er wurde 
mit dem Lenlnorden, mit dem Or
den des Großen Vaterländischen 
Krieges I. Klasse, dem Orden des 
Roten Sterns und der Medaille 
„Für Tapferkeit“ ausgezeichnet. 
Jakow Krcjnin kämpfte nach der 
Beendigung der Mllitärschule 
vom Frühjahr 1942 als Feuer
zugführer und als Batteriechef

Das Stimmengewirr auf dem 
Agitationsplatz verstummt. Die 
Bühne betreten die Teilnehmer 
des Chors — silberhaarige Män
ner und Frauen mit Regierungs
auszeichnungen für heldenmütige 
Arbeit, für die Heldentaten an 
den Fronten des Großen Vaterlän
dischen Krieges. Dem ältesten 
Volkskollektiv des Gebiets, dem 
Chor der Kriegs- und Arbeitsve
teranen beim Zentralen Kultur
haus der Stadt, wurde die Ehre 
zuteil. das Konzertprogramm, 
gewidmet dem Fest der Straße 
Krasnooktjabrskaja, zu eröffnen.

Seelenvolle und traurige, fröh
liche und mitreißende Lieder er
klingen über der stillen Straße. 
Lieder, die den unbeugsamen 
Charaktèr der Sowjetmenschen 
besingen. Lieder, die niemand 
gleichgültig lassen...

Es war im Dezember 1957. 
In Ust-Kamenogorsk fand eine 
Versammlung der Pensionierten 
statt, auf der die Idee entstand, 
einen Veteranenchor zu bilden. 
Gesagt, getan. Zur ersten Probe 
kamen 17 Enthusiasten. Fünf von 
ihnen bildeten den Rat des Chors, 
der sich mit allen Organisations
fragen befaßte. Gleichzeitig wur
de das Redaktionskollegium der 
Wandzeitung „Veteran" gewählt. 
Von Anfang an wurde alles 
gründlich gemacht, denn wie man 
so sagt, ein guter Anfang ist 
schon die Hälfte vom Gänzen.

Schon das erste Auftreten war 
ein voller Erfolg der Laienkünst
ler. Seither wuchs der Chor zah
lenmäßig mit jedem Jâhr. Im 
Zentralen Kulturhaus wurde dem 
Kollektiv ein Zimmer zur Ver
fügung gestellt. Es folgten meh
rere Konzerte in den Patenbe
trieben und In den Lehranstalten, 
auf den Versammlungen der Rent
ner sowie bei den Schülern und

Studenten. Der Chor gewann im
mer mehr Anhänger, er beteilig
te sich an mehreren Gebiets- und 
RepubHklelstungsschauen. 1975 
wurde ihm der Titel „Volkskol
lektiv“ verliehen.

Was bewegt den 81jährigen 
Danll Gurjew, die Mutter von 
acht Kindern Nina Tschernych, 
die Eheleute Soja und Jakow Ko- 
gan, den Kriegsveteranen Michail 
Moltschanow, die ehemalige Leh
rerin Emma Stuckert, die pensio
nierte Grubenarbeiterin Anna Fi
lippowa, die Zuschneiderin Anna 
Charitonowa sowie die anderen 
Chorteilnehmer dazu, dreimal in 
der Woche ins Kulturhaus zu den 
Proben zu kommen?

Danil Gurjew: „Wir treten oft 
mit Konzerten In den M'ttelschu- 
len Nr. 3 und Nr. 36, in den Be
rufsschulen Nr. 13 und Nr. 71 
sowie in der pädagogischen Fach
schule auf. Engen Kontakt pfle
gen wir mit den Elternaktiven 
dieser Lehranstalten, beraten uns 
mit ihnen über wichtige Fragen 
des Schullebens. Mit unseren Lie
dern tragen wir zur ästhetischen 
Erziehung der Jugendlichen bei.

Michail Moltschanow: „Der 
Chor gibt mir die Möglichkeit, 
einige Stunden unter den Alters
genossen zu sein, mit ihnen meine 
Freuden und Leiden zu teilen. 
Erinnerungen zu' wechseln und 
Zukunftsplähe zu besprechen.“

Anna Charitonowa: „Der Krieg 
hat meinen Wunschtraum. Musik 
zu studieren, vereitelt, trotzdem 
bin Ich eine leidenschaftliche Lai
enkünstlerin geblieben. Hier be- 
kohime Ich seelische Genugtuung, 
empfinde Innere Befriedigung.“

Emma Stuckert: „Nach jeder 
Probe scheint mir, ich wäre um 
2 — 3 Jahre jünger geworden.“ 

Ob sie auch Probleme haben?
„Probleme? Kaum. Aber Pro- 

blemchen, die gibt's“, meint Juri

Winogradow, künstlerischer Chor
leiter.

1 „Die Chormitglieder sind an-, 
gesehene Leute, doppelt so alt, 
wie wir Mitarbeiter des Kultur
hauses. Das erfordert von uns be
sonderen Takt im Umgang mit 
ihnen. Nicht zu übersehen ist 
auch, daß zu uns oft Menschen 
kommen, die nie im Leben gesun
gen haben. Erst bei uns wird ih
nen das Abc des Chorgesangs 
beigebracht."

Maria Klewzowa, die 30 Jahre 
lang Kindergärtnerin w^r, unter
mauert diesen Gedanken: „Hier 
wurde mir klar, daß zwischen 
.stimmlich begabt sein' und .sin
gen' eine weite Strecke liegt. Ich 
dachte immer, daß ich singen ver
stehe, habe es auch mit den Kin
dern getan. Jetzt aber, wo wir 
vierstimmig singen..."

Der Veteranenchor ist ein ein
heitliches Kollektiv. Die Freund
schaft seiner Mitglieder geht weit 
über die Grenzen der Chorproben 
hinaus. Sie versammeln sich zu 
Festabenden und Geburtstagen, 
fahren an Wochenenden Ins Freie.

Besonders stolz sind die Chor
teilnehmer aber darüber, daß sie 
der Gesellschaft nach wie vor 
Nutzen bringen, Indem sie bald 
von einem bald vom anderen Be
trieb eingeladen werden, alt und 
jung mit Ihrer Kunst erfreuen 
können.

...Die Zuschauer überschütten 
die Chorsänger mit Beifall, rufen 
ihnen das aufmunternde „Molod- 
zy" zu. Die Gesichter der Laien
künstler leuchten vor Freude und 
Stolz. Es Ist der Stolz auf unseren 
Sowjetstaat, in dem sich jeder 
Bürger umsorgt und geborgen 
fühlt.

Jakob GERNER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

A
Die Mitteilung des Sowinform- 

büro in der „Prawda" vom 6. 
November war zurückhaltend: 
„Am 5. November kämpften un
sere Truppen an allen Fronten 
gegen den Feind weiter. An die
sem Tag wurden vor Moskau 27 
deutsche Flugzeuge vernichtet." 

Beunruhigend war die Nach
richt von der Westfront: 
Feind fährt fort. Reserven an der 
Front zusammcnzuzlehen, kon
zentriert Infanterie. Panzer ynd 
Artillerie an den Nähten unse
rer Truppenteile."

Und wie eine Antwort auf das 
beklemmende Gefühl der Gefahr 
klang der In derselben Nummer 
veröffentlichte Artikel des Ge
neralleutnants K. Rokossowskl 
und des Divisionskommissars A. 
Lobatsch ow „Den Feind nicht 
nach Moskau lassen." Im Arti
kel hieß cs: „In einem der letz
ten Flugblätter kündigten die 
Faschisten prahlerisch an, daß 
sie am 7. November eine Militär
parade auf dem Roten Platz 
veranstalten werden. Es wird den 
Faschisten nicht gelingen, diese 
Parade am 7. November durch
zuführen und auch später nicht... 
Man hatte Ihnen versprochen, 
daß sic am 7. November über die 
Pflastersteine des Roten Platzes 
marschieren werden, statt dessen 
s'ecken sic Immer noch im 
Schlamm der Schützengräben." 
Semjon Gcrschberg, der In den 
Kriegsjahren Chef vom Dienst 
in der Redaktion „Prawda" war, 
erzählt: „Der Chefredakteur be
auftragt die Bildreporter Mi
chail Kalaschnikow und Alexan
der Ustinow. Aufnahmen zu ma
chen, den Leiter der Militärabtei
lung Lasar Brontman — eine 
Reportage zu schreiben, und 
m’"ti — einen Bericht.

Unterwegs sehen wir auf den 
Plätzen und an den Fronten der 
großen Häuser keine traditionel
le Dekorierung, wir sehen auch 
keine fröhlichen Demonstranten, 
rs ^hallen keine Lieder und kei
ne Musik Nur die roten Fahnen 
flattern Im Wind. Aber in der 
S'rcngc der Siraßen. im Stcch- 
schrl't der Patrouillen, In den 
zum Himmel ragenden Fla-Ge- 
sohülzpn liegt die strenge Feier
lichkeit.

..Der

Europas, die unter dem Joch der 
deutschen Eroberer schmachten, 
sehen in Euch ihre Befreier. Ei
ne große Befreiungsmlssion Ist 
Euch zuteil geworden. Seid die
ser Mission würdig."

Seine Rede schloß er mit dem 
Wunsch: „Mögen Euch in diesem 
Krieg die mutigen Gestalten un
serer großen Vorfahren — Alex
ander Ne ski, Dmitri Donskol, 
Kusma Minin, Dmitri Posharski, 
Alexander Suworow. Michail Ku
tusow beseelen! Möge Euch das 
siegreiche Banner des großen Le
nin beschatten!"

Lange schallt über dem riesi
gen Platz das Hurra der Rotar
misten. Das Salulschleßen dröhnt. 
Es erklingt die „Internationale".

Der Parademarsch der Trup
penteile beginnt. Der Trommel
wirbel wird von Marschlicdcrn 
abgelöst.

Den Marsch eröffnet eine ge
schlossene Kolonne Junger Solda
ten mit strammer Haltung mit 
grünen Schutzhelmen, neuen Uni
formen und mit Maschinenpisto
len in den Händen. Die Reporter 
aus der „Krasnaja Swcsda" er
klären uns. daß cs wahrschein
lich Offiziersschüler der Artille
rieschule seien (Gerade In dieser 
Kolonne schritten damals Valen
tin Antipow und Jakow Krejnln 
— A. S.)

Den Platz erfüllt Raitern und 
Getöse. Kleinkampfwagen, leich
te, mittlere und schwere Panzer 
erscheinen..."

Auf den Tribünen befanden 
sich wie gewöhnlich die ange
sehensten Menschen der Haupt
stadt — Stachanow-Arbeller, 
Partei- und Sowjetfunktlonärc, 
Schriftsteller. Schauspieler, Ar
meeangehörige. Aber cs waren 
nicht viele Menschen da — an 
diesem Tag fuhren die Moskauer 
In großen Gruppen zur Errich
tung der Verteidigungslinie.

Es fand auch keine Luftpara- 
dn statt, für die 300 Flugzeuge 
vorberefiet worden waren. Ein 
großer ’Schneesturm hatte Ihr Er-

in der Zeit vom 5. bis zum 8. 
November wurden 60 feindliche 
Flugzeuge auf den Flugplätzen 
und 61 in den Luftkämpfen ver
nichtet.“

Die Luftparadc von 1941 hat
te des schlechten Wetters wegen 
nicht staltgefunden. Aber 550 
Maschinen standen auf den Flug
plätzen In voller Kampfbereit
schaft. um den Feind zu beliebi
ger Zelt abzuwehren und die 
Hauptstadt am Oktoberfeiertag 
zuverlässig zu schützen."

Die Augen meines Gesprächs
partners glänzen plötzlich ver
schmitzt.

„Wollen Sie ein Dokument se
hen. das man mir im Morgen
grauen am 7. November 1941 
überbrachte? Der General reicht 
mir einen Streifen salatfarbener 
Pappe. Darauf war zu lesen: 
„Einladungskarte Nr. 1421. Lin
ke Tribüne. Für Genossen Sby
tow N. A. — auf den Roten Platz 
zur Feier des 24. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktober
revolution am 7. November 
1941..."

„Dieses Dokument ermöglich
te es mir", sagte Nikolai Sby
tow. „den vor 40 Jahren an der 
Kremlmauer entstandenen treffli
chen Soldatenwitz zu hören: .Wir 
nahmen nicht an einer Parade, 
sondern an einer psychischen At
tacke teil*, behaupteten sie. Bes
ser kann man es kaum sagen.“

A
Der Bericht In der „Prawda“ 

über die Festparade war der ein
zige. da am 8. November weder 
die „Iswestlja“ noch die „Kras- 
naja Swesda“, noch die „Komso- 
molskaja Prawda“ erschienen. 
Fast sofort nach der Parade 
(P. N. Pospelow und die anderen 
Mitarbeiter der „Prawda".waren 
noch nicht In die Redaktion zu
rückgekehrt) rief der Sekretär 
des ZK und des Moskauer Partei
komitees Alexander Schtscherba
kow Im Redaktionssekretariat an 
und sagte: „Übergeben Sie Ge-

bei den „Katjuschas“. Für die 
Beteiligung an der Befreiung 
von Charkow im August 1943 
wurde er mit dem Orden des Ro
ten Sterns und für die Teilnah
me am Sturm auf Berlin — mit 
dem Orden des Vaterländischen 
Krieges II. Klasse geehrt.

„Mir ist für Immer die Befrei
ung der Stadt Lodz in Erinne
rung geblieben“, sagt Krejnln. 
„Unsere Kolonne passierte die 
Stadt. Plötzlich tauchte vor einer 
Kampfmaschine ein Pole mit ei
nem Hltlcrporträt auf. Sie hätten 
sehen sollen, mit welcher Ab
scheu er es vor die Räder der 
.Katjuscha' warf.“

Wieder schwieg man eine Wei
le. „Und mir hat sich der Sturm 
auf Berlin am stärksten einge
prägt“, unterbricht Valentin An
tipow die Pause. „Aber auch die 
Überwindung des Dnepr, der 
Weichsel, der Oder...“

„Bekamst du den Lenlnorden 
für die Überwindung des 
Dnepr?“ fragt Krejnln.

„Nein, der Weichsel. Dort gab 
es heiße Kämpfe, wie viele unse
rer Soldaten,sind dort gefallen...“

Wieder eine Pause. Vorbei 
zieht der vielsprachige Strom 
der Gäste der Hauptstadt. Die 
beiden Veteranen schweigen, sie 
erinnern sich an den Krieg. Vor 
40 Jahren sind sie hier mar
schiert, schwörend, daß sie den 
Feind zerschlagen werden. Und 
sie sind Ihrem Wort treu geblie
ben.

Sie wurden Ja vom großen Le
ninschen Banner beschattet...

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“
Sie sehen hier zwei Bilder: Das 

erste entstand am Morgen des 7. 
November 1941, das zweite am 3. 
November 1981. Zwischen diesen 
Aufnahmen liegen rund vierzig Jah
re. Ein ganzes Leben voll Kampf
und Arbeitstaten.

Fotos: TASS

In zehn Sportarten
Das Körperkulturkollektiv der 

Plastefabrik zählt zu den jüng
sten im Gebiet Mangyschlak. In 
diesem Sommer wurde hier die 
erste Sommerspartakiade in zehn 
Sportarten ausgetragen. Den Sieg 
feierten alle, die mit dem GTO- 
Komplex auf freundschaftlichem 
Fuß stehen.

Große Hilfe erweisen dem 
Sportmethodiker V. RJatj die Ak
tivisten des Sportklubs, der 
Schlosser W. Kusin, der Mecha
niker S. Chramzow, der Appara
lewart J. Smyk. die nicht nur gu
te Sportler, sondern auch vorbild
liche Arbeiter, Meister ihres Fa
ches sind.

Mit tatkräftiger Unterstützung 
aller gesellschaftlichen Organisa
tionen errichteten die Komsomol
zen auf dem Werkgeländc einen 
einfachen Leichtathletikkomplex, 
Gorodklplätze.

Der gesellschaftliche Rat für 
Körperkultur hält die Maßnah
men zur Festigung der Gesund
heit der Werktätigen stets unter 
seiner Kontrolle. Der Beschluß 
des ZK der KPdSU über die Bes
sergestaltung der Körperkultur 
und des Massensports verfolgt das

Ziel, Sporttreiben zum täglichen 
Bedürfnis jedes Menschen, be
sonders aber der Jugendlichen, 
denen der Dienst In der Sowjetar
mee bevorsteht, zu machen.

Im Kollektiv arbeiten vorwie
gend Jugendliche, deshalb sind 
Körperkultur und Sport sehr bc-* 
liebt. In diesem Jahr erfüllten 96 
Prozent aller zum
Einberufenen die 
GTO-Komplexcs.

Man trägt auch 
Heranbildung von Leistungssport
lern. die für die Ehre der Fabrik 
käpipfen können. Die Handball
mannschaft „Polymer" beteiligt 
sich an verschiedenen Rcpublik- 
und Unionswettkämpfen. Sie wur
de Republikmëister in Handball, 
belegte den dritten Platz Im Po
kalturnier des Zentralrats der 
Unionsgewerkschaften.

Der Jüngste Beschluß verleiht 
allen Mitarbeitern der Körperkul
tur und des Sports In den Indu
striebetrieben neue Impulse für 
eine noch breitere Heranziehung 
der Werktätigen aller Altersstu
fen zum Sporttreiben.

(KasTAG)

Militärdienst
Norntpn des

Sorge um die

An die Leser der «Freundschaft»
Die Redaktion „Freundschaft" teilt mit, daß die Bestellung 

der Zeitung für 1982 bis zum 20. November 1981 angenommen 
werden wird.

Die Bestellungen werden an den Arbeitsstellen von den 
ehrenamtlichen Presseverbreitern in Betrieben, Ämtern, Lehran
stalten, Kolchosen und Sowchqsen und an Wohnorten — in 
„Sojuspetschaf'-Stellen und auf Postämtern entgegengenom
men.

Im Republikrat für Verwal
tung der Kurorte der Gewerk
schaften wurde das Fazit der 
Sommer- und Herbstsaison gezo
gen. Auf Kosten der Gewerk
schaften erholten sich etwa 
300 000 Arbeiter und Angestell
te mit ihren Familien sowie Stu
denten. 120 000 von ihnen stärk
ten ihre Gesundheit In allgemei
nen und prophylaktischen Betriebs
sanatorien. Hunderte Werktäti
gen wellten in den besten Kuror
ten der Krim und des ” ’

Kennzeichnend für 
lungssaison in diesem 
daß sich die Ellern In 
Erholungsheimen der 
gemeinsam mit ihren Kindern er
holen konnten. Für sie wurden 
Interessante Ausflüge. Filmfesti
vals, Sportwettbewerbe und Llte- 
ralurabende organisiert. In den 
Pionierlagern der Republik er
holten sich auf Kosten der Ge- 
werkschaftskomltces 
Pioniere und Schüler.

Alle Erholungsheime 
rlstenherbcrgen der 
werden während der 
rinn den Schulkindern zur Verfü
gung gestellt.

Pawel KOWALJOW. 
Abteilungsleiter Im Staatli
chen Komitee für Arbeit der 
Kasachischen SSR

Kaukasus. 
die Erho- 
Jahr war. 
fast allen 
Republik

730 000

und Tou- 
Republik 
Wlnterfe-

Alma-Ata

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft" erscheint am 8. 
November J981.

Redaktionskollerium
Herausgeber „Sozlalistlk Kasachstan"

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027 r. UcJiHHorpa/1,
JlOM CoBeTOB, 7-ß 3T32K, « 0pofilULIUa(|)T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49. CheJ vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat - 2-78-50, Abteilungen. Propaganda. Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb, — 2-17-55. Kultur - 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, MaschinenschreibbUro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS
Karaganda. Tel. 54-07-67
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

«<t>POn HA1UA0T» 
WHAEKC 65414 

Bwioanv ewepHeBHO, kpomc 
■ocKpeceHba m noHepenuHMKa

TwnorpacpMn M3ABTenbCTBa 
UenwHorpaACKoro oGmomb 
KoMnaoTMw KaaaiCTBHB.

3aKB3 N9 8SQ5 yH JQ349
--------------------------------------------------------


